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Berlin W. Bernburgerſtrane

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte am Sonnabend früh den Vortrag

des Chefs des Militärkabinets, Generaladjutanten, General der
Infanterie von Hahnke. Um 9 Uhr 15 Minuten begaben ſich
der Kaiſer ind die Kaiſerin mittelſt Sonderzuges nach Berlin,
wo um 10 Uhr in der Ruhmeshalle des Zeughauſes die
Nagelung der neuen Fahnen ſtattfand. Der Kaiſer
W bei jeder Fahne den erſten Nagel ein, den zweiten die

eKaiſerin, danach der Kronprinz, der Prinz Eitel Friedrich,
Prinz Adalbert, Prinz Auguſt Wilhelm, die Prinzen
und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, ſodann
die Prinzen und Prinzeſſinnen der regierenden
deutſchen Häuſer. Es folgten der Neichskanzler, der Kriegs
miniſter, der Chef des Generalſtabes der Armee, ferner die
direkten Vorgeſetzlen, die Regiments Kommandeure, die Lieute-
nants und zum Schluß die Fahnen Unteroffiziere. Nach be
endigter Nagelung nahm der Kaiſer im Lichthofe des Zeug
hauſes militäriſche Meldungen entgegen. Hierauf beſichtigte
der Kaiſer mit der Kaiſerin die Modelle zum Bismarck-
Denkmal im Akademie-Gebäude. Nach der Frühſtückstafel
im Königlichen Schloß begaben ſich die Majeſtäten um 2x Uhr
nach dem Neuen Palais bei Potsdam zurück. Um 3 Uhr
nahmen ſodann die Majeſtäten an der Feier des fünfzigjährigen
Beſtehens des Geodätiſchen Jnſtituts in Potsdam
theil. Geſtern nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin mit
dem Kronprinzen und dem Prinzen Eitel Friedrich an dem
Weihefeſte der neuen Fahnen, worüber wir an anderer Stelle
berichten, theil und reiſten Abends nach Wiesbaden ab.

Der Kaiſer kommt, wie jetz, ganz ſicher feſtſleht, im November
nach Schloß Kuchelna zum Beſuch des Fürſten Lichnowsky,.
Alle anderen Meldungen, welche das Eintreffen des Kaiſers be-
ſtreiten wollen, ſind nach der neueſten Mittheilung des „B. L. A.“
falſch. Wie der fürſtliche Forſtſekretair Bartuſſek der Oberförſterei
Kuchelna mittheilt, wird der Kaiſer auf Faſanen jagen. Beim Be
ſuch des Kaiſers in Kuchelna im Jahre 1893 ſchoß der Kaiſer an
einem Tage allein binnen vier Stunden 730 Faſanen. In dieſem
Jahre glaubt man, daß die damalige Strecke von 3100 Faſanen noch
übertreffen werden wird.

Der Großherzog Friedrich Wilhelm von Mecklen
burg-Strelitz vollendete geſtern ſein 78. Lebensjahr. Er iſt
der älteſte Sohn des 1869 verſtorbenen Großherzogs Georg,
Bruders der Königin Luiſe von Preußen, und der Großherzogin
Marie, geb. Prinzeſſin von Heſſen-Kaſſel. Seit dem Jahre
1856 erblindet, wurde er im September 1860 zur Regierung
berufen. Er iſt nach dem Großherzog von Sachſen-Weimar
der älteſte unter den deutſchen Bundesfürſten.

Jn Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin von Ruß-
land, des Großherzozs und die Großherzogin von Heſſen, der
Prinzeſſin Ludwig von Battenberg, des Prinzen Wilhelm von Heſſen,
des Erbprinzen von Sachſen-Koburg und Gotha und der Prinzeſſin
Aribert von Anhalt fand geſtern die feierliche Grundſteinlegung der
griechiſchen Kapelle auf der Mathildenhöhe bei Darmſtadt ſtatt.

Bezüglich des Urlaubs des kommandirenden Admirals
v. Knorr und der damit in Verbindung ſtehenden Gerüchte
über ſeinen Rücktritt leſen wir im „Hamb. Korr.

„Dem offiziöſen Dementi zum Trotz wird, wie uns ein
Berliner Mitarbeiter ſchreibt, die unerwartete Beurlaubung des
kommandirenden Admirals von Knorr in Marinekreiſen als die
Einleitung zu ſeinem bevorſtehenden Rücktritt angeſehen. Hinzu-

efügt wird voch, daß Admiral von Knorr ſich ſchon ſeit längererZelt mit Abſchiedsgedanken trage und dieſe Abſicht in be-

ſtimmter Form kfundgethan habe. Der Grund für ſeinen Rück
tritt liegt zuverläſſigen Angaben nach allein in Geſundheits-
rückſichten. Schon ſeit längerer Zeit iſt den näherſtehenden Perſonen
der leidende Zuſtand des Admirals aufgefallen.“

Die „B. N. N.“, die in Marineſachen meiſt ausgezeichnetunterrichtet ſind, bemerken zu dieſen Aeußerungen, daß e von

vorn bis hinten eine Unverſchämtheit ſeien. Admiral v. Knorr
habe ſich weder mit Abſchiedsgedanken getragen, noch ſolche
kundgethan, ebenſowenig ſei „den näherſtehenden Perſonen
der leidende Zuſtand des Admirals aufgefallen“. Es müſſe
dies r als eine tendenziöſe Lüge bezeichnet werden. Das
Befinden des Admirals ſei ein ganz ausgezeichnetes, wie ſich
dies u. A. noch während der diesmaligen ausgedehnten
Manöver erwieſen habe, und ſeine Stimmung habe nichts An
deres bedrückt als der Unglücksfall, der das Torpedobool S 26
betraf. Wenn es, ſo fährt das genannte Blatt fort, früher
Momente gegeben hat, in denen Admiral von Knorr
eventuell ſeinen Rücktritt in Ausſicht nahm, ſo geſchah dies
lediglich aus der Erwägung, de er die Verantwortlichkeit, mit
der Flotte in ihrem jetzigen Zuſtande vor den Feind zu gehen,
nicht übernehmen zu können glaubte. Seitdem mit dem Amts-
antritt des Staatsſekretärs Tirpitz in dieſer Beziehung die
vollſte Uebereinſtimmung zwiſchen dem Oberkommando und dem
ReichsMarineAmt hergeſtellt iſt, beſteht für den Admiral
v. Knorr nicht die geringſte Urſache zu ſeinem Rücktritt.

Der Staatsſekretär des Jnnern, Staatsminiſter Graf v. Po-
ſadowsky, bütet, wie eine Berliner Korreſpondenz meldet, ſeit
Doanerstag Nachmiktag das Bett; er konnte daher der Sitzung des
Bundesraths am Sonnabend nicht beiwohnen.

Dem bisherigen Unterſtaatsſekretär im Reichspoſtamt
Dr. Fiſcher iſt, wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter
ueldet, der nachgeſuchte Abſchied bewilligt worden,
nachdem er bis zum 1. Januar n. J. einen längeren Urlaub,
den er in Jtalien verlebt, angetreten hat.

Das Staatsminiſterium trat am Sonnabend Nach-
mittag 2 Uhr unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer
Sitzung zuſammen.

Aus dem Reichsverſichernngsamte. Der „Reichsan-
Hzeiger“ meldet auch amtlich die Ernennung des Geh. Ober

regierungsRaths Gaebel zum Präſidenten des Reichsver

e

ſicherungsamtes, ſowie zugleich diejenige des Geh. Regierungs
Raths Dr. Sarrazin zum Direktor und Vorſitzenden der
Abtheilung für Jnvaliditäts- und Altersverſicherung im Reichs
verſicherungsamt. Wenn die meiſten Berliner Tageblätter im
Anſchluß an dieſe Ernennungen weiter melden

„Das Reichsverſicherungsamt beſaß unter Bödikers Leitung
drei Abtheilungen an der Spitze der Alters- und Jnvaliditäts
Abtheilung ſtand Direltor Gaebel, die Verwaltungs- Abtheilung
leitete Direktor Pfarrius, Geheimrath Dr. Sarrazin dirigirte die
Unfall-Abtheilung. Die zweite und dritte Abtheilung ſoll nun unter
Direktor Pfarrius zu einer Abtheilung vereinigt
werden, während Geheimrath Dr. Sarrazin Direktor der Alters-
und Jnvaliditä s- Abtheilung werden wird.“

ſo entſpricht das der „Poſt“ zuſolge jedenfalls den Thatſachen nicht.
Jm Reichsverſicherungsamt hat es ſtets nur zwei Abtheilungen
gegeben. Geheimrath Sarrazin hat innerhalb der einen dieſer
Abtheilungen eine Unterabtheilung geleitet und zwar die für
Rekursſachen bei der Unfallsverſicherung, die allerdings
mit der Zeit eine ſehr erhebliche Bedeutung und Ausdehnung
gewonnen hatte. Zu irgendwelchen Jeremiaden bez. der
Arbeiterkreiſe, die aus jener vermeintlichen Veränderung ſogleich
von der demokratiſchen Preſſe angeſtimmt werde, liegt mithin
auch nicht der leiſeſte Grund vor.

Jn der letzten Sitzung der Lepra- Konferenz am
Sonnabend wurde das Ergebniß der wiſſenſchaftlichen Ver-
handlungen der Woche zuſammengeſtellt und von den Delegirten
der verſchiedenen Nationen, deren Reigen Profeſſor von
Bergmann-Riga eröffnete, in deutſcher, franzöſiſcher und
engliſcher Sprache vorgetragen. Ein Antrag Aſchmead, eine
ſtändige Lepra- Kommiſſion zu gründen, wurde abgelehnt.
Durch Acclamation angenommen wurde folgende Reſolution
Armauer Hanſen--Bergen:

1. Jn allen Ländern, in denen die Lepra herdweiſe oder in
größerer Verbreitung auftritt, iſt die Jſolation das beſte Mittel,
um die Verbreitung der Seuche zu verhindern.

2. Das Syſtem der obligatoriſchen Anmeldung, der Ueber-
wachung und der Jſolation, wie es in Norwegen durchgeführt iſt,
iſt allen Nationen mit autonomen Gemeinden und hinläng icher
Zahl der Aerzte zu empfehlen.

3. Es muß den geſetzlichen Behörden überlaſſen werden, nach
Anhörung der ſanitären Autoritäten die näheren Vore die den ſreztellen ſozialen Jerhällniffen angepaßt werden

müſſen, feſtzuſtellen.
Nach Dankreden Virchows, Hanſens und Anderer an die

Reichsregierung, in deren Namen Geheimrath Köhler, der
Direktor des Reichsgeſundheitsamts, erwiderte, wurde mit einem
Hoch auf den Kaiſer die bedeutungsvolle und erſprießliche Tagung
der Konferenz geſchloſſen.

Zur Militärſtrafprozeſßzreform. Die „Hamburger
Nachrichten“ führen, erſichtlich aus Friedrichsruh in-
ſpirirt, aus:

„Das bayeriſche NReſervatrecht in Sachen der
Militärſtrafprozeßordnung dürfe nicht als irrelevant
behandelt werden. Es beſtehe ein wirkliches und unbe-
dingtes Reſervatrecht Bayerns in der Sache und
ſollte auch nach der Abſicht der Unterzeichner des Verſailler
Vertrages beſtehen. Es müſſe alſo als vollgiltig betrachtet
werden.“

Der Juſtizminiſter hat beſtimmt, daß die Vorſchriften be
treffend die Vereinfachung des Geſchäftsganges fortan
auch im Verkehr mit den Neichsbehörden und, ſoweit
nicht im Einzelfalle Bedenken entgegenſtehen, im Verkehr mit
den Behörden der übrigen deutſchen Bundes-
ſtaaten in Anwendung zu bringen ſind.

Die Konfererz im Reichspoſtamt hat noch eine
weitere Sitzung am Sonnabend Vormittag nöthig gemacht, ehe
eine Vertagung eintreten konnte. Konferenzen dieſer Art werden
vermuthlich künftig häufiger ſtattfinden; u. A. hat auch die
ſchnellere Beförderung der Geldſendungen einen
Gegenſtand der Berathung gebildet.

Dem Vernehmen nach ſind von verſchiedenen Regierungen
bei den in Betracht kommenden Gewerbetreibenden Erhebungen
über die Frage veranſtaltet worden, ob eine Reviſion der
Unfallverſicherungsgeſetze für die nächſte Zeit gewünſcht
werde. Man wird wohl nicht fehlgehen, wenn man dieſe
Erhebungen mit der Entſcheidung der Centralinſtanzen
über die Frage der Wiedereinbringung der vom
Reichstage nicht erledigten Novelle zu den Arbeiterverſicherungs-
geſetzen in der nächſten Tagung in Zuſammenhang bringt. Die
allgemeine Stimmung in der Jnduſtrie iſt gegen die baldige
Reviſion des Unfallverſicherungsgeſetzes und zwar deshalb,
weil die letztere durchaus nicht nothwendig ſei.

Die geſetzgeberiſche Aktion, welche mit dem nunmehr bei
dem zuſtändigen Bundesrathsausſchuſſe befindlichen Geſetz
entwurfe über die Entſchädigung der im Wiederaufnahme-
verfahren freigeſprochenen Perſonen zu einem Abſchluß
gebracht werden ſoll, hat eine ſechszehnjährige Geſchichte. Der
erſte auf die Materie bezügliche Antrag wurde in der Tagung
von 1881/82 im Reichstage geſtellt. Jn den beiden folgenden
Tagungen wurde er wiederholt und im Jahre 1883 auch von
einer Kommiſſion behufs Formulirung eines umfaſſenden Geſetz
entwurfs einer längeren Berathung unterzogen. Aus dieſem Jahre
ſtammt der für die ganze Entſchädigungsfrage wichtige Bericht
des bekannten Kriminaliſten damaligen Abgeordneten Dr.
v. Schwartze, der Berichterſtatter der betreffenden Kommiſſion
war. Bei allen dieſen Arbeiten ging man von der Jdee einer
Entſchädigung ſowohl für Verurtheilte wie für Jnhaftirte aus.
Jn der Mitte der achtziger Jahre, als wieder im Reichstage
die Entſchädigungspflicht einer Erörterung unterzogen
wurde, beſchränkte man ſich auf die Forderung

der Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafhaft. Jm
Jahre 1892/93 wurde ein Antrag verhandelt, der die
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter in Verbindung mit einer
Aenderung des Wiederaufnahmeverfahrens betraf. Seitdem trat
die Aktion der verbündeten Regierungen an die Stelle des
Reichstages. Jn der bekannten Juſtiznovelle wurde die Ent-
ſchädigung zuerſt in der Tagung von 1894/95 dem Reichstage
ſeitens des Bundesraths vorgeſchlagen. Damals gelangte der
Entwurf nur zur erſten Berathung. Er wurde einer
Kommiſſion überwieſen, ihre Mitglieder wurden auch
gewählt, der Entwurf blieb jedoch unerledigt. Jn
der Tagung von 1895/96 hatte er ein beſſeres Geſchick.
Er gelangte in eine Kommiſſion und wurde von dieſer durch
berathen. Um die Juſtiznovelle fertigſtellen zu können, wurde
die Tagung von 1895/96 nicht geſchloſſen. Als ſich jedoch im
November 1896 der Reichstag zur Wiederaufnahme ſeiner
Sitzungen verſammelt hatte, zeigte es ſich, daß über verſchiedene
Theile der Novelle zwiſchen den geſetzgebenden Faktoren des
Reichs eine Verſtändigung nicht erzielt werden konnte.
Darunter war allerdings die Materie der Entſchädigung
unſchuldig Verurtheilter nicht, aber auch ſie wurde mit den
übrigen Theilen zurückgeſtellt. Nunmehr wird ſie wieder den
Reichstag beſchäftigen und es ſteht zu erwarten, daß ſie dies
mal ihre Erledigung finden wird, umſomehr, als es ſchon nach
der Bezeichnung, die der neue Geſetzentwurf erhalten hat, wahr-
ſcheinlich iſt, daß er ſich auf einer allgemein gebilligten Grund
lage aufbaut. Daß das Wiederaufnahmeverfahren bei dieſer
Gelegenheit einer Reviſion unterzogen wird, darüber hat zwiſchen
den geſetzgebenden Faktoren auch ſchon Uebereinſtimmung
geherrſcht.

Nach der „Germania“ hat das preußiſche Miniſterium
angeordnet, daß eine möglichſt ſcharfe Kontrole der
Weine, namentlich aus ſolchen Geſchäften kommend, ſtattfinden
ſolle, welche zu Schleuderpreiſen verkaufen oder welche des
Ankaufs von Treſtern, Roſinen und ähnlichen Artikeln in
größerer Menge verdächtig erſcheinen. Jn gleicher Weiſe
ſollen alle Weinſchänken ſowie die zur Aus-
fuhr beſtimmteß ine We Afſichtigt werden.
Durch die e r Zweck von Zeit zu
ne feß von ven r Suelten en en, umdadurch feſtzuſtellen, ob die Weine den geſetzlichen An berungen

entſprechen oder nicht. Gewiß iſt das Vorgehen der Behörde
anerkennenswerth, aber es genügt nicht. Wie verlautet, ſoll
im Reichstage der Antrag eingebracht werden, die Weinfälſchüng
nicht mit Geld, ſondern mit Gefängnißſtrafe zu ahnden.
Das würde ſchon wirkſamer ſein. Von vielen Seiten wird
ſogar an eine umfaſſende Abänderung der Weingeſetz-
gebung gedacht.

Der „Fall“ Schultze in e Jn der Ange-
legenheit des ſeines Amtes entſetzten Gemeindevorſtehers
Schultze in Nahmitz im Kreiſe Belzig ergreift dieſer das
Wort, um ſich gegen den Vorwurf des Landraths v. Stülp-
nag ell zu vertheidigen, daß er erſt zugeſagt habe, der Sozial
demokratin die Wohnung zu kündigen, und nachher die gegebene
ege abgeleugnet habe. Der ehemalige Gemeindevorſteher
Schultze muß freilich in der Zuſchrift zugeben, daß er thatſächlich
verſprochen hat, der Frau zu kündigen. Er ſucht das aber damit zu
erklären, daß er fälſchlicherweiſe bei der Abgabe dieſes Verſprechens
gemeint habe, ſeine Mietherin ſei eine An archi ſt in. Geändert
wird dadurch an der Sachlage wenig. Einen ergötzlichen Ein-
druck macht es aber, wenn Herr Schultze ſich darüber
beſchwert, daß Landrath v. Stülpnagel eine Aeußerung aus
der geheimen mitgetheilt habe. Sollte es dem
Herrn Schultze nicht bekannt ſei, daß der freiſinnige Agitator
Herr Fränkel in der Lage war, amtliche an den Gemeinde-
vorſteher Schultze ergangene Schriftſtücke zu veröffentlichen,
die ihm doch ſicher der Landrath nicht zur Ver-
fügung geſtellt hatte? Und weiß Herr Schultze nicht, daß die
freiſinnige Preſſe in der Lage war, über die geheime Sitzung
lange Berichte zu bringen, die ihr doch ſicher nicht durch den
Landrath überſandt worden ſind? Nur um die lediglich durch
Jndiscretion möglich gewordenen und ſodann gar noch ent
ſtellten Berichte richtig zu ſtellen, hat der Landrath nothge-
drungen eine Mittheilung aus jener Sitzung gemacht. Jm
Uebrigen wird die Angelegenheit den Landtag beſchäftigen.
Wir halten das für geboten, da eine Aeußerung des Miniſters
lärend wirken dürfte. Grundſätzlich ſind wir allerdings der
Meinung, daß ein Gemeindevorſteher pflichtwidrig
handelt, wenn er notoriſchen ſozialdemokratiſchen
Agitatoren Wohnungen vermiethet.

Dem Vernehmen nach hat ſich das Reichs-Marineamr
an die Handelskammern um Ueberlaſſung ihrer Jahresbe-
richte gewendet. Die Handelskammern werden die Berichte dem
Amte wohl durchweg übermitteln, und ſo wird das letztere in
noch engere Beziehung zu den Handels und Verkehrsverhält-
niſſen kommen, als dies bisher ſchon der Fall war.

Am Sonnabend fand in Sigmaringen die feierliche Enthüllung
des von dem Fürſten von Hohenzollern errichteten Denkmals Kaiſer
Wilhelms ſtatt.

Ein erſter deutſcher Seemanns Kongreß iſt von der
Agitations- Kommiſſion der Secleute zum 15. November d. J. nach
Hamburg einberufen worden.

Der Vorſtand der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
wird Ende November oder Anfang Dezember in Hamburg
zuſammentreten. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. die
Samoafrage und die Ausgeſtaltung des Auskunfts-
bureaus der Geſellſchaft. Dem Vernehmen nach wird auch
der HerzogRegent von Mecklenburg Schwerin als Präſident der
Geſellſchaft den Berathungen beiwohnen.



Der Kaiſer hat beſtimmt, daß eine Reihe von Gefechten und
Kriegszügen, welche von Theilen der Schutztruppe für Deutſch-
Oſtafrika in den Jahren 1895 und 1896 geliefert worden ſind, im
Sinne des Geſetzes betreffend die Penſionirung und Verſorgung der
Militärperſonen des Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine vom
27. Juni 1871 als ein Feldzug gelten ſollen, für welchen
den daran betheiligt geweſenen Deutſchen ein Kriegsjahr zur An
rechnung zu bringen iſt.

Lieutenant Tappenbeck wird nach der „D. Kol.Ztg.“ im
Laufe der nächſten Woche ſeine Reiſe nach Kaiſer Wilhelmsland
antreten, wo er die Aufgabe hat, den Ramu zu erforſchen und in der
Nähe des Bismarckgebirges eine Station anzulegen.

Die neueſte Nummer des „Deutſchen Kolonialblattes“ bringt
etzt einen Bericht über die Beſtrafung der ränberiſchen Hotten-
totten in DeutſchOſtafrika durch die Schutztruppe, von der, wie
ſ. Z. gemeldet worden iſt, mehrere Offiziere und Unteroffiziere ge
tödtet und verwundet wurden. Der amtliche Bericht ſtellt feſt „Die
Reiter haben ſich im Allgemeinen vorzüglich geſchlagen. Einzeine
Unteroffiziere und Reiter haben ſich im höchſten Grade
ausgezeichnet.“ Ueber die Verluſte der Hottentotten wird
mit etheilt: „Als Lieutenant von Winterfeld am
3. Auguſt vor der feindlichen Stellung erſchien, ſand er dieſelbe ver-
laſſen. Der Reſt der Hottentotten muß gleich nach Abbruch des Ge
fechts unter dem Schutze der Nacht geflohen ſein. Jhre Todten (nach
vorläufiger Meldung des Lieutenants v. Winterfeld 18), 2 Schwer-
verwundete, ſowie i9r Vieh und ihre ganze Habe hatten ſie zurückgelaſſen.

aus dem Lager heranusführende Blutſpuren laſſen auf
Seiten der Hottentotten noch auf viele Verwundete ſchließen. Jhr
Führer Kividdoe ſoll nach Ausſage eines Gefangenen ſchwer
verwundet geflüchtet ſein.“

Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat bei den
Handelskammern eine Umfrage über die Bedeutung veranſtaltet,
welche die Erweiterung des oſtaſiatiſchen Reichspoſtdampfer-
dienſtes für die Jntereſſen der Induſtriezweige der Handelskammer-
bezirke hätte. Wie die „B. P. R.“ hören, hat ſich bereits eine ganze
Anzahl von Handelskammern dahin ausgeſprochen, daß die in ihren
Bezirken vorhandenen Jnduſtrien cin lebhaftes Intereſſe an der Er
weiterung hätten und daß das Projekt nur lebhaft unterſtützt
werden könnte.

Deutſche Auswanderer wurden im September d. J. über
deutſche Häfen 2111 befördert gegen 2505 im vorigen Jahre, außer
dem gingen über deutſche Häfen im September d. J. noch 7746 An-
gehörige fremder Staaten. Ueber Antwerpen, Rotterdam und
Amſterdam wurden in dem genannten Zeitraum 631 deutſche Aus-
wanderer gegen 672 im vorigen Jahre befördert.

Parlamentariſches.
Das Mitglied des Herrenhauſes Alexander von Treßler, Ritter-

gutsbeſitzer auf Willkiſchken, iſt geſtern in Berlin geſtorben.
Als Kandidat für die Landtagswahl im Kreiſe Landsberg a. W.

iſt von der konſervativen Partei und dem Bunde der Landwirthe
der Oekonomierath Ebert in Landsberg a. W. mit großer Majorität
aufgeſtellt worden.

Die Fahnenweihe in Berlin.
Nachdem ſchon am Sonnabend im Berliner Zeughauſe die

Nagelung der neuen Fahnen in feierlicher Weiſe erfolgt war,
geſchah geſtern Vormitlag die eigentliche Fahnenweihe. Es
liegen über den feſtlichen Akt folgende Telegramme vor:

Bei prächtigem Wetter entwickelte ſich Vormittags im Herzen
Altberlins, auf der Strecke vom Denkmal Friedrichs des Großen bis
&r7 Luſtgarten, ein glänzend-feierliches militäriſches Schauſpiel, die
Weihe der 63 neuen Fahnen von Regimentern des Garde-
korps (des 1. und 2. Bataillons des 5. Garde- Regiments und des
Garde-Grenadier- Regiments Nr. 5) und des 1. bis 11. und 15. bis
17. Armeekorps.

Vor dem Denkmal war ein Feldaltar errichtet, umgeben von
Trophäen, Trommelpyramiden und Blattpflanzen, flankirt von zwei
Geſchützen, am Denkmal hatten die Trompeterkorps des Regiments
Gardes du Corps und des Garde-Küraſſier-Regiments, hinter dem
ſelben die Hauptkadetten-Anſtalt Aufſtellung genommen. Jn zwei
langen Reihen zogen ſich Truppenabtheilungen der Berliner, Potsdamer,
Charlottenburger, Spandauer und Lichterfeld er Garniſonen mit ihren
Muſikkorps und ihren Fahnen die der Berliner Garniſon
hatte eine Kompagnie des zweiten Garde- Regiments vom Schloſſe
abgeholt von der Charlottenſtraße bis zur Schloßbrücke hin, und
zwar auf der Nordſeite ſolche des 5. Garde-Regiments, des Lehr
InfanterieBataillons, des 2. GardeRegiments, der Garde-Füſiliere,
des 4. Garde-Regiments, der Garde-Jäger und Schützen, gegenüber
Abtheilungen des Garde-Grenyadier- Regiments Nr. 5, des 3. Garde-
Regiments, der GardeGrenadierRegimenter Kaiſer Alexander, Kaiſer
Franz, Königin Eliſabeth und Königin Auguſta, der Garde- Pioniere und
der EiſenbahnRegimenter. Jm Luſtgarien ſtand die Leibbaiterie des
1. Garde-Feldart.-Regts. Sämmtkliche Truppen waren im Paradeanzug
erſchienen, die Infanterie war in Kompagniekolonnen aufmarſchirt.
General-Major Keſſel, Kommandeur der 1. GardeInfanterie-Brigade,
befehligte die Parade. Am Altar hatte ſich die Militärgeiſtlichkeit ein
gefunden, darunter der evangeliſche und der katholiſche Feldpropſt
der Armee und der evangeliſche Garniſonpfarrer Goens, während
der weitere Halbkreis um den Altar ſich allmählich mit einer glänzenden
Verſammlung füllte.

Es erſchienen die hier anweſenden Prinzen des Königlichen Hauſes
und die im Gardekorps dienenden Prinzen aus regierenden deutſchen
Häuſern, das Hauptquartier, die Generaladjutanten, Generale à la suite
und Flügeladjutanten, der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, der Kriegs
miniſter Generallieutenant v. Goßler, der Chef des Generalſtabes General
der Kavallerie Graf von Schlieffen, der Gouverneur von Berlin General
der Kavallerie Graf von Wedel, der Kommandant von Berlin General
major von Natzmer, die kommandirenden Generale der oben ge-
nannten Armeekorps, die Regimentsfommandeure der betheiligten
Truppentheile, die Umgebungen Sr. Majeſtät und der Prinzen, ferner
die Generalität und Admiralität und die fremdherrlichen Offiziere.

Eine gewaltige Menſchenmenge hielt den freigegebenen Theil der
Bürgerſteige und die anſtoßenden Straßen beſetzt, neben dem Opern-
hauſe waren Tribünen errichtet, auch die große Freitreppe des Opern-
hauſes war von Zuſchauern dicht beſetzt.

Die Kaiſerin hatte ſich vom Potsdamer Bahnhof aus in das
Palais Kaiſer Wilhelms J. begeben und erſchien mit dem Prinzen
Oscar und ihrem Gefolge auf dem großen Balkon. Die hohe Frau
trug ein lichtgrünes Kleid und ein Pelzcape, unter dieſem das Band
des Schwarzen Adler-Ordens. Um 10 Uhr verkündeten die Hoch-
rufe des Publikums das Nahen des Kaiſers. Se. Majeſtät, in
Generalsuniform mit den Abzeichen des 5. Garde- Regiments
und dem Bande des Schwarzen Adler-Ordens, erſchien zu Pferde vom
Königlichen Schloſſe her, begleitet vom Eeneraloberſt Grafen von
Walderſee, den Generaladjutanten General von Hahnke und General
von Pleſſen und den Flügeladjutanten Oberſt Graf von Klinkow-
ſtröm und Major von Böhn. Die Truppen präſentirten. Der Kaiſer
ritt bis zum Altar vor, begrüßte die Geiſtlichen mit Handſchlag und
hielt dem Altar gegenüber. Gleichzeitig war aus dem Zeughauſe die
Leibkompagnie des 1. Garde-Regts. mit der Muſik und den neuen
Fahnen herausgeſchwenkt unter den Klängen des York'ſchen Marſches
rückte die Kompagnie quer vor den Altar, während der wehende Wald
der 63 Fahnen, deren friſche weiße, rothe, gelbe und blaue Farben
weithin leuchteten, ein nach dem Altar hin offenes Viereck bildete.
Die vier älteſten Kaiſerlichen Prinzen waren bei der Kompagnie ein
getreten. Der Kronprinz kommandirte den erſten Zug der Fahnen
träger.

Die Feier begann mit dem Gebet zum Zapfenſtreich, geblaſen
von den Trompeterkorps, worauf Pfarrer Goens Gebet und Weiherede
hielt. Als der Geiſtliche nunmehr den Weiheakt vollzog, ſenkten ſich
die Fahnen und vom Luſtgarten her dröhnten 33 Salutſchüſſe. Die
P x eterkoros blieſen eine Strophe des Liedes „Wir trelen zum

eten“

Hierauf hielt der Kaiſer zur Uebergabe der neuen Fahnen
eine iurze Anſprache an die Truppen, zog den Degen und komman-
dierte ſelbſt das Präſentiren als erſtes Honneur für die neuen Feld
eichen. Wiederum rauſchten die Klänge des Präſentirmarſches.Als die Wirbel verhallt waren und die Truppen Gewehr über

genommen hatten, ritt Generaloberſt Graf Walderſee vor und dankte
im Namen der Armee Sr. Majeſtät. Er ſchloß mit einem Hurrah
auf den Kaiſer, welches, von den Truppen kräftig aufgenommen,
donnernd wiederhallte. Die Kapellen intonirten die Nationalhymne.

Der Kaiſer r dem Grafen Walderſee, ebenſo dem Pfarrer
Goens die Hand. ie Truppen formirten ſich zum Parademarſch,
der vom Luſtgarten her vor ſich ging. Die neuen Fahnen waren
gegenüber dem Denkmal der Kaiſerin Auguſta vor der Univerſität
aufgeſtellt, vor denſelben hielt der Kaiſer, neben ihm die Suite. Der
Parademarſch erfolgte in Kompagnie-Kolonnen. Die Kaiſerlichen
Prinzen traten bei der Leib Kompagnie ein, marſchirten
mit derſelben vorüber und begaben ſich ſodann auf ihre
Plätze neben Sr. Majeſtät. Die neuen Garde-Regimenter führten
ihre neuen Fahnen bereits im Parademarſch mit. Als auch die
Leibbatterie defilirt war, brachte eine Kompagnie des Lehrinfanterie-
Bataillons die neuen Fahnen der auswärtigen Truppentheile ins
Zeugdaus zurück. Auf einen Wink des Kaiſers traten die Prinzen
an die heranrückende Leibkompaznie, welche die alten Fahnen der
Berliner Regimenter geleitete, ein und der Kaiſer ſelbſt ſetzte ſich an
die Spitze derſelben, um ſie ins Schloß zu führen. Nachmittags
fand Feſttafel im Königl. Schloſſe ſtatt.

Spanien.
Was wird aus Kuba?

Der „Jmoarcial“ meldet, die Verhandlungen der ſpaniſchen
Regierung mit den Führern der kubaniſchen Autonomiſten hätten
nicht das erwartete Ergebniß gehabt. Die miniſteriellen Blätter be
ſtehen auf der Nothwendigkeit energiſcher Maßnahmen, um den Auf-
ſtand auf Kuba mit Waffenzewalt niederzuwerfen.

Türkei,.

Armeniſche Revolutionäre.
Die türkiſche Botſchaft zu Petersburg theilt der „Nowoje

Wremja“ aus Konſtantinopel Folgendes mit Mengen bewaffneter,
vom Revolutionskomitee Chindſchakian organiſirte Armenier
haben in den Provinzen Dſhanika und Siwas durch ver
brecheriſche Handlungen die Ruhe und Ordnung geſtört,
armeniſche Agitatoren haben ſogar Frauen mit Martinigewehren und
Dynamitbomben bewaffnet und viel Unheil angeſtiftet. Durch den
Generalgouverneur der Provinz ſind nunmehr die Rädelsführer
Oſſep und fFFrau, ſowie Ketſchenek verhaftet worden. Die Ruhe iſt
wiederhergeſtellt.

Die Lage auf Kreta.
Die Vorſchläge der Pforte bezüglich der Regelung der Kreta-

frage haben bei keinem Kabinet günſtige Aufnahme gefunden. Die
Berufung eines nichttürkiſchen Gouverneurs und die
Einſchränkung der türkiſchen Beſatzung auf einige
Garniſonorte bleiben unerläßliche Bedingungen der Mächte.
Es iſt zweifelhaft, ob die Mächte die Note der Pforte überhaupt
beantworten.

Aſrika.
Cecil Rhodes. Kämpfeim engliſch- franzöſiſchen

Streitgebiete.
„Daily graphic“ erklärt, Cecil Rhodes habe ſich lürzlich

verirrt und ſei von Eingeborenen mißhandelt worden.
Er ſei dem Tode nur auf wunderbare Weiſe entronnen. Aus dieſer
Nachricht erklärt ſich auch das Gerücht von einer Erkrankung Rhodes'.

Aus Lagos meldet das „Reuter'ſche Burcau“: Eine Ab-
theilung von 80 Hauſſas unter dem Befehle des Kapitäns Humfrey
wurde von dem Häuptling der Baribas angegriffen, wel her die
Truppe für eine franzöſiſche Abtheilung hielt. Der Angriff fand bei
Jleſcha weſtlich von Schaki im Yoruba-Lande ſtatt. Der Feind ver
fügte über bedeutende Streitkräfte, mehrere Tauſend Mann. Die
Hauſſas hielten ſich ſehr tapfer, mußten ſich am Abend aber auf
Schaki zurückziehen. Jhr Verluſt betrug nur 6 Verwundete, während
der Verluſt der Baribas auf 300 Todte und Verwundete geſchätzt
wird.

England.
Neue Silberprägungin Sicht?

Wie verlautet, hat der Miniſterrath in London die Frage der
Wiedereröffnung der indiſchen Münzen für die Silberprägung
berathen. Eine Enticheidung ſei noch nicht getroffen worden aber
die Angelegenheit werde in kurzer Zeit der Gegenſtand weiterer Er
örterungen zwiſchen dem Schatzkanzler und den amerikaniſchen Silber-
Delegirten bilden.

Telegramtte.
Chaälons fur Marne, 18. Okt. Jn einer Rede beſprach

Bourgeois die innere Politik. Er führte aus, das
gegenwärtige Kabinet habe nicht die Mehrheit der Republikaner
für ſich, es führe Krieg gegen die alten Republikaner. Es voll
bringe aus Furcht vor der Demokratie keine Reformen,
erzeuge Reaktion zu Gunſten gewiſſer Prriveligirter
und habe nur das Ziel bei den Neuwahlen
zu dominiren. Er, Bourgeois, wolle weder Regktign
noch Revolution, ſondern Evolution, welche allein regelmäßigen
und friedlichen Fortſchritt verbürge, während das Kabinet Re
volution vorbereite und den Sieg des Fortſchritis hemme.
Die Drohungen mit Auflöſung der Kammer ziehen nicht.
Seine Freunde ſeien bereit, vor der Kammer zu erſcheinen.
Das Kabinet bereite eine Kabinetskriſe vor, die nur der Rechten
und den Radikalen zum Nutzen wäre. Redner ppoteſtirte
ſodann dagegen, daß Nom ſich in die inneren An-
gelegenheiten Frankreichss, bei den Wahlen, einmiſche
und ſchloß, nachdem er noch die Rolle Frankreichs in der Orient-
frage und die Spekulation in Getreide beſprochen: „Unſer
Programm iſt in die vier Worte zuſammenzufaſſen Sou-
veränität Aller, Freiheit, Gerechtigkeit, Solidarität für Alle!
Wir ſind auch Verfechter des Privateigenthums und der all-
gemeinen Einkommenſteuer.“

Florenz, 17. Oktober. Heute Nachmittag kam es hier
bei dem Begräbniß eines Sozialiſten, des Buchdruckers Vannuci,
zu Unruhen, als die Polizei eine ſojzialiſtiſche Fahne ent-
fernen wollte. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.
Während des Tumultes ſtürzte der Polizeibrigadier Maizni zu
Boden und ſtarb bald darauf infolge inneren Bluterguſſes.

Athen, 18. Okt. Der Miniſterpräſident bat die
Mitglieder der Kontrollkommiſſion dringend, in Erwartung der
baldigen Ankunft der noch nicht hier eingetroffenen Mitglieder
mit den vorbereitenden Schritten zu beginnen.

—-„J „S aAus der Prorinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Weißſenfels, 16. Okt. (Sein eigenes Kindüber-
fahren) hat geſtern Nachmittag der Kutſcher Wagner. Der beinahe
fünfjährige Knabe ſaß in der Schoßkelle, während der Vater neben
dem Wagen ſtand, um den Vorſpann anzutreiben, den er der großen
Steigung an der Zeitzerſtraße wegen hatte nehmen müſſen. Jn
Folge des Ruckes beim Anziehen der Pferde fiel das Kind aus der
Schoßkelle und gerieth unter die Räder, deren eins ihm zermalmend

über den Kopf ging. Der unglückliche Vaker konnte nur durch rekhr
zeitiges Dazwiſchentreten theilnehmender Menſchen davon abgehalten
werden, ſich unter die Räder ſeines Wagens zu werfen und ſeinem
Kinde in den Tod zu folgen.

M Köſen, 17. Oktober. (Die Köſener kirchliche Kon
feren z), die im November hier ſtattfinden ſollte, iſt mit Rückſicht
auf die zu derſelben Zeit beginnende Generalſynode bis auf Weiteres
verſchoben.

Aſchersleben, 17. Oktober. (Entgleiſt) find geſtern
Nachmittag von dem um 2 Uhr 49 Minuten von hier nach Halber
ſtadt abgegangenen Schnellzuge in der Nähe des neuen Rangir-
bahnhofs zwei Perſonenwagen in der Mitte des Zuges.
Paſſagiere ſind glücklicherweiſe nicht verletzt, jedoch iſt der
Unterbau an der Entgleiſungsſtelle erheblich beſchädigt. Die Urſache
der Entgleiſung iſt noch nicht bekannt geworden.

M. Stendal, 17. Oktober. (Perſonalnotiz.) Die Ober-
pfarrerſtelle in Barby a. E. iſt dem Paſtor Dr. Harniſch
in Berkau bei Bismark verliehen worden.

M. Stendal, 16. Oltober. (Hofjag d.) Aus authentiſcher
Quelle verlautet, die Letzlinger Hofjagd fände entgegen den anderen
bisher verbreiteten Meldungen beſtimmt am 19. und 20. No
vember er. ſtatt.

Aus Thüringen, 16. Oktober. (Eiſenbahnunfall.)
Nach Mittheilung aus Kahla blieb Donnerstag Abend der von
Großheringen kommende, nach Rudolſtadt fahrende
Perſonenzug vilötzlich bei Groß ürſchütz ſtehen. Nach einer

Darſtellung war der Cylinder der Lokomotivegeplatzt,
nach einer zweiten hatten Führerſtangen und Cylin der
eine ſtarke Beſchädigung erlitten. Es mußte eine neue Lokomotive
herbeigeſchafft werden behufs Weiterbeförderung des Zuges, der mit
faſt einſtündiger Verſpätun; in Rudolſtadt eintraf.

A. Altenburg, 16. Oktober. Ueber das Befinden der
Frau Herzogin) wird gemeldet, daß die hohe Kranke zwei
ziemlich unrnhige Nächte mit mehrmaligen Schweißeruptionen gehabt
hat, wodurch die Kräfte noch mehr abgenommen haben.

T Jena, 17. Oktober. (Die neue thüringiſcſch
anhaltiſche Staats-Lotterie) hat 25 000 Looſe und 12 500
Gewinne und 1 Prämie. Die Ziehungen der erſten finden vom
Januar bis Mai nächſten Jahres in 5 Klaſſen ſtatt.

T. Coburg, 17. Oktober. (Das ruſſiſche Kaiſerpaar),
der Großherzog und die Großherzogin von Heſſen,
ſowie der Erbprinz von Sachſen-Coburg- Gotha trafen
beute Vormittag 9 Uhr mittelſt Sonderzuges von Darmſtadt hier
ein und wurden von dem Herzog und der Herzogin auf dem
Bahnhofe empfangen und nach dem Reſidenzſchloſſe geleitet. Die Herr
ſchaften wurden am Reſidenzſchloſſe durch den Oberhofmarſchall von
Schön und den Schloßhauptmann Rothbart empfangen, ſchritten
hierauf die Front der im Schloßhof aufgeſtellten Ehrenwache ab und
nahmen den Vorbeimarſch derſelben entgegen, ſodann begaben ſich
der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland in ihre Gemächer.
Heute Mittag ſtattete das Kaiſerpaar dem Herzoge und der Herzogin
im Palais Edinburgh einen Beſuch ab und wohnte dort dem
ruſſiſchen Gottesdienſte bei. Nach der Frühſtückstafel beaaben ſich
alle Fürſtlichkeiten zu einem Beſuche bei der HerzoginWittwe nach
Schloß Callenberg und unternahmen ſodann eine Spazierfahrt nach
Schloß Roſenau.

S Leipzig, 17. Oktober. (Die von dem Polizeiamt
auf Ermittelung und Ergreifung des Mörders der
Wittwe Hoß) ausgeſetzte Belohnung von 300 Mk. iſt von
dem Königlichen Juſtizminiſterium auf tauſend Mark erböht
worden, mit dem Vorbehalte, falls der Anſpruch auf die Belohnung
von mehreren Perſonen erhoben werden könnte, die einzelnen Antheile
nach freier Würdigung zu bemeſſen.Theuma, m du. Mordverſuch und Selbſtmord?)
In voriger Woche hat der Steinbruchsarbeiter Hager hier, ein Mann
in den vierziger Jahren, ſeine gleichalterige Frau, die ihm 14 Kinder
geboren, unter Anwendung der Kartoffelhacke aus Eiferſucht zu er
ſchlagen geſucht. Er ſchlug mit der Schärfe der Hacke auf den
Kopf der Frau und entfernte ſich dann von ihr in der Annahme,
daß ſie todt ſei. Die ſchwerverletzte Frau kam wieder zu ſich, iſt
aber bis heute noch nicht vernehmungsfähig. Hager iſt noch nicht
wieder zum Vorſchein gekommen er hat wahrſcheinlich einen Selbſt
mord begangen.

Dresden, 17. Oktober. (Der künſtleriſche und
finanzielle Erfolg) der hieſigen internationalen
Kunſt ausſtellung, die heute geſchloſſen wird, hat zur Ver
anſtaliung einer großen deutſchnationalen Kunſt- und
Kunſt-Gewerbe- Ausſtellung zu Dresden 1899 ermuthigt.
Unter dem Ehrenvorſitz des Oberbürgermeiſters Beutler und dem
Vorſitz des Profeſſors Kuehl hat ſich bereits ein vorbereitender Aus
ſchuß gebildet.

P Dresden, 17. Oktober. (Auszeichnung.) Die um die
internationale Kunſtausſtellung in Dresden verdienten
Herren erhielten heute folgende Auszeichnungenz Baurath
Wallot, Profeſſor Diez und Profeſſor Kuehl das Offizierkreuz
vom Albrechtsorden, Bankuier Hahn den Tilel Kommerzienratb
und Profeſſor Kießling den Titel Hofrath.

Heer und Marine.
Ein Erlaß des Kriegsminiſters giebt nun Feſt

ſetzungen über die Zahl der bei den Truppen zu verwendenden
auſteretatsmäßigen Vicefeldwebel bezw. Vicewachtmeiſter.
Hiernach darf vom 1. November d. J. ab kein Jnfanterie- Regiment
mit hohem Etat mehr als acht, mit mittlerem Etat mehr als ſieben
und mit niedrigem Etat mehr als fechs ſolcher Stellen beſetzt haben;
für jedes Jäger-Bataillon iſt eine Stelle, für jedes Train-Bataillon
zwei Stellen feſtgeſetzt und nur die beiden Train-Bataillone Nr. 4
und 8 dürfen für ihre Beſpannungsabtheilungen außerdem je eine
Stelle mehr haben. Bei der Fußartillerie und den Pionieren hat
ſich, wie aus dem Erlaß hervorgeht, das Manquement an Sekonde
lieutenants derart verringert, daß für dieſe Waffen bis auf Weiteres
außeretatsmäßige Vicefeldwebel nicht mehr bewilligt werden können
und die Einrangirung der z. Z. vorhandenen außeretatsmäßigen
Vicefeldwebel in etatsmäßige Stellen erfolgen muß.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Die erſte Konferenz der Rektoren ſämmt-

licher preußiſcher Univerſitäten findet während der Weihnachtsferien
im Kultusminiſterium ſtatt.

Verlin. Der nationalliberale Reichstagg- und Landtags
abgeordnete Profeſſor Paaſche iſt nunmehr zum etatsmäßigen
Profeſſor an der techniſchen Hochſchule in Berlin ernannt. Profeſſor
Paaſche, bisher ordentlicher Profeſſor der National-Oekonomie an
der Univerſität Marburg, war ſeit zwei Jahren vom Kultusminiſter
beurlaubt, um an der techniſchen Hochſchule Vorleſungen zu halten.
Jetzt iſt alſo die endgiltige Verſetzung erfolgt.

GeheimrathW r 17. Okt. Der Hiſtoriker
e

Der Univerſitätsprofeſſor Dr. Forrel,
Dr. v. Wegele iſt geſtern Abend geſtorben.

Direktor der ſtaatlichen Jrrenanſtalt, hat ſeine Aemter niedergelegt.
Zürich, 16. Okt.

Theater und Muſik.
S 14. Okt. Jm hieſigen Dagmar- Theater wurde

ein Stück von Strindberg: „Die Frau des Ritters Bengt“
zum erſten Male aufgeführt. Das Schauſpiel iſt im Jahre 1882
eſchrieben und richtet ſich gegen die romantiſche Erziehung der

ädchen. Auf der Bühne erweiſt es ſich nach einem Bericht der
„Frankf. Ztg.“ leblos und wegen ſeines philoſophiſchen und ſymboliſchen
Inhalts den meiſten Zuſchauern unverſtändlich. Dazu kommt, daß
viele ſeiner Theorien über die Liebe und die Ehe jetzt ganz veraltet
erſcheinen. Endlich iſt die dramatiſche Technik des Stückes ſehr

Profeſſor

ſchwach, und mehrere pathetiſche Auftritte machen einen faſt paro
diſtiſchen Eindruck.
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Aus Nah und Fern.
Schiffskataſtrophe. Nach einer Depeſche aus Havannah iſt

der Küſtendampfer „Triton“ an der Nordküſte der Provinz Pinar
del Rio geſcheitert. Mit Einſchluß der Soldaten und der aus
30 Perſonen beſtehenden Schiffsmannſchaft ſollen ſich über 200 Per
ſonen an Bord befunden haben. Nach einem weiteren Telegramm
ſind ſämmtliche Jnſaſſen des Schiffes ertrunken, und
zwar die Schiffsmannſchaft, 100 Paſſagiere und 77 Soldaten, im
Ganzen 203 Menſchen. Allein gerettet worden iſt ein Kommiſſar
und 1 Paſſagier.

Niedergebranunte Stadt. Der Ort Windſor, 45 Meilen nord-
weſtlich von Halifax auf Neu-Schottland, iſt durch eine Feuersbrunſt
faſt ganz zerſtört worden. Das Feuer brach um Mitternacht in dem
Geſchäftsviertel aus, und der heftig wehende Wind trug die Funken
nach allen Richtungen. Sieben Achtel der Stadt liegen in Trümmern,
alle Kirchen, die öffentlichen Gebäude, die Banken und faſt alle Ge
n iwſer ſind niedergebrannt. Dreitauſend Perſonen ſind ob-

achlos.
Feuer im Dom. Jn der berühmten Kathedrale zu Lüttich

entſtand geſtern ein Brand. der einen Theil des Chors und des
Hauptſchiffes völlig zerſtörte.

Juwelendiebe. Der Beſitzer des Hotels Ouiſiſang und deſſen
Tochter in Rom ſind des Juwelendiebſtahls im Werthe von
75 000 Francs am Grafen Murawiew nunmehr überführt.

Vatermord. Jn Nagyenye erſchlug der Grundbeſitzer Szilagy
in der Nacht ſeinen 80jährigen Vater wegen Nichtauslieferung des
Betrages für ein verkauftes Grundſtück. Der Ermordete erſchlug
ebenfalls ſeiner Zeit ſeinen Vater und Bruder, wofür er eine lange
Kerkerſtrafe abbüßen mußte.

Große Feuersbrunſt. Auf der Schiffsbauwerft von Scott
u. Co. in Greenock (England) wurden mehrere Gebäude und werth-
volle Maſchinen vom Feuer zerſtört. Der Schaden beläuft ſich auf
300 090 Mark.

Verbrüht. Jn der Zuckerfabrik Tapian wurden durch ſiedenden
Zuckerſaft die mit Reparaturen keſchäftigten Schloſſer Pawlowsky und
Wackernagel derart verbrannt, daß ſie ihren Verletzungen erlagen.
Den Behörden iſt Anzeige erſtattet worden.

Kataſtrophe im Theater. Während der Abendvorſtellung im
Opernhauſe zu Cincinnati ſtürzte plötzlich die Decke ſammt der
darüber befindlichen Kuppel ein. Drei Zuſchauer im Parterre
wurden getödtet, zwölf andere tödtlich, viele andere leicht
verletzt. t

Tragödie. Die Frau des im vorigen Jahre plögzlich
geſtorbenen Zahnarztes M. zu Rathenow vergiftete ihren neun-
jährigen Sohn und verſuchte ſodann mittels Giftes ſich
ſelber das Leben zu nehmen. Die herbeigerufenen Aerz'e
ſtellten bei dem Knaben Wiederbelebungsverſuche an, aber vergebens.
Bei der Frau wird die Giftdoſis wohl nicht ausreichend geweſen
ſein, denn ſie war am Morgen nach der That ſo weit wieder her-
r. daß ihre Verhaftung und Ueberführung nach dem Kranken-

auſe erfolgen konnte. Nach dem vorläufigen Verhör der Gerichts
kommiſſion verſuchte ſie ſich zu erhängen; durch Ueberwachende
wurde ſie aber an ihrem Vorhaben gehindert. Ueber die Beweg-
gründe zu der That laufen die verſchiedenſten Gerüchte um.

Selbſt erſchoſſen bei Verfolgung eines Fiſchdiebes hat
ſich der fürſtliche Forſtaſſiſtent Pleß in Nehrhoff-Holderberg. Der
pflichttreue Beamte ſuchte mit über die Schulter gehängtem Jagd-
gewehre einen Graben zu überſpringen, um des Diebes habhaft zu
werden dabei entlud ſich die Waffe unverbofft, das Eeſchoß drang
in den Hinterkopf des Beamten und tödtete ihn auf der Stelle,
während der Verfolgte entkam.

Manereinſturz. Bei dem Bau der Kirche in Amern bei
München-Gladbach ſtürzte die Thormauer ein zwei
Arbeiter wurden getödtet, einer ſchwer verletzt.

Eine Drohung mit Vrandſtiftung iſt nun auch dem Be-
ſitzer eines großen Gartenlokals in Riehl bei Köln zugegangen. Der
Drohbrief beſagt, daß an einem beſtimmten Tage des Lokalbeſitzers
Säle in Flammen aufgehen würden. Die Aufregung unter der
Bevölkerung iſt unbeſchreiblich. Die meiſten Männer, namentlhch die
Wirthe, wachen in jener Gegend fortgeſetzt, da ausreichender polizei
licher Schutz noch mangelt, die ganze Nacht hindurch, Bürger unter
halten Privatwachen. Trotz eifrigſter Bemühungen der Kriminal-
polizei iſt es noch nicht gelungen, die Anſtifter des letzten Brandes,
über den wir bereits berichteten, zu ermitteln.

Ein Brandnunglück hat ſich in der Nacht zum Mittwoch im
Vorwerk Tellendorf bei Chriſtburg zugetragen. Um 1 Uhr,
während Alles im tiefſten Schlafe lag, entſtand in einem ſogenannten
Vierfamilienhauſe Feuer. Es wurde erſt bemerkt, als das Strohdach
bereits herunterfiel und das ganze Wohnhaus ringsum mit Feuer
umgab. Sämmtliche Bewohner mußten faſt unbekleidet durch das Feuer
das Freie zu erreichen verſuchen, wobei ſie mehr oder weniger bedeu-
tende Brandwunden erhielten. Ein Kind, welches in dem Wirrwarr
vergeſſen war, verbrannte und wurde nur der Schädel im Schutt
aufgefunden, eine Frau erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß an deren
Aufkommen gezweifelt wird, einem Manne verbrannte das Geſicht;
im Ganzen haben 10 Perſonen Brandwunden erhalten. Sie werden
im Krankenhaus zu Stuhm behandelt. Das Feuer theilte ſich auch dem
Stalle mit, welcher gleichfalls total abbrannte. Gerettet iſt abſolut
gar nichts.

Drei Menſchen ertrunken. Mittwoch Abend ſind drei
Arbeiter, die oberhalb Junnsbrucks mit einem Kahne Sand über
den Jnn fuhren, vrerunglückt, da der Kahn umkippte. Alle drei ſind
ertrunken.

Der furchtbare Typhon, der, wie wir berichteken, auf der
Inſel Formoſa ſchreclliche Verheerungen verurſachte, wüthete volle
48 Stunden und vernichtete Hunderte von Menſchenleben. Drei
Dampfer und einige 20 kleinere Fahrzeuge ſind verſchwunden. Alle
Flüſſe traten aus ihren Ufern der Tamſui ſtieg in ſechs Stunden
bis zu 30 Fuß, überſchwemmte die Quais, drang in die Häuſer und
riß mit ſeinen Fluthen Alles fort, was ihm in den Weg kam. Die
große Eiſenbahnbrücke iſt vollkommen zerſtört.

Schiffſahrtsnachrichten.
Bremen, 15. Oktober. Der Paſtdampfer Karlsruhe,

Kapt. C. v. Bardeleben, vom Nord deutſchen Lloyd in
Bremen, iſt geſtern 7 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork
angekommen.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 16. Okt. (Strafkammer.) Unbefugtes Tragen

einer Uniform. Wegen dieſer aus S 360 Abſatz 8 reſultirenden
Uebertretung war der frühere Lokomotivführer, jetzt bei der Stadt-
bahn in Spremberg angeſtellte Friedrich Schmidt vom hieſigen
Schöffengerichi freigeſprochen worden, wogegen der Amksanwalt Be-
rufung eingelegt hatte. Der Angetlagte, der früher als
Lokomotivführer bei der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn angeſtellt ge
weſen und am 20. Januar entlaſſen worden war, hatte die Forderung
des BetriebsJnſpektors, das Tragen der Uniform zu unterlaſſen,
nicht beachtet. Er meinte, die Uniform ſei ſein
Eigenthum und nicht von einer ſtaatlichen Behörde,
ſondern von einer Privatgeſellſchaft eingeführt, übrigens ſei er von
der Hettſtedter Bahn zu Unrecht entlaſſen worden und klage heute
noch wegen rückſtändigen Gehaltes. Bei ſeinem geringen Einkommen
und ſeiner ſtarken Familie habe er ſich Zivilkleidung nicht anſchaffen
können. Bei Beurtheilung des Falles legte die Berufungsinſtanz die

zur Einführung der einheitlichen Uniform der Beamten von der
Hettſtedter Bahn mit Genehmigung des Regierungs Präſidenten
erlaſſenen Vorſchriften, wonach das Tragen derſelben nur im Dienſte
geſtattet iſt. zu Grunde. Der Angeklagte, der entlaſſen war,
war ſomit nicht mehr berechtigt, die Uniform zu tragen. Eine ge-
wiſſe Nothlage konnte auch nicht angenommen werden, weil Sch.
nach ſeiner Entlaſſung leicht Aenderungen hätte vornehmen können,
welche der Uniform den Charakter der Oeffentlichkeit benahmen. Be-
kanntlich unterſcheidet ſich die Uniform der Beamten der Hettſtedter
Bahn von der der Staatsbahn-Beamten nur durch weiße Knöpfe
und Silberbeſatz an Stelle der gelben Knöpfe und Goldbeſatz. Das
freiſprechende Urtheil wurde aufgehoben und der Angeklagte zu einer
Geldſtrafe von drei Mark eventl. zu einem Tage Haft verurtheilt.

Selbſt gefaugen an dem Leim, den er für die gefiederten
Sänger beſtimmt, hatte ſich am 13. Juni der Arbeiter Hermann
Poetzſch aus Giebichenſtein und war deshalb wegen Uebertretung
des Geſetzes vom 23. März 1888 vom Schöffengericht zu der
höchſten zuläſſigen Strafe von ſechs Wochen Haft ver-
urtheilt worden. P. hatte hiergegen das Rechtsmittel der Be-
rufung ergriffen und beſtritt, an jenem Tage Leimruthen gelegt
zu haben dieſelben rührten von Jemand anders her. Nach
dem Zeugniß des Flurhüters Wachsmuth hat aber der
Angeklagte und ſein Komplice beim Herankommen jenes die Flucht
ergriffen und ſich noch den an ſeinen Fingern haftenden Leim ab-
gewiſcht. P. iſt übrigens eine Perſönlichkeit, die den munteren
Sängern unausgeſetzt nachſtellt, was aus ſeinen vielen Vorſtrafen
wegen unbefugten Vogelfanges erſichtlich. Die hohe Strafe erſchien
ſonach ganz gerechtfertigt und ebenſo die Verwerfung der Berufung.

Eine vergeſſene Polizeivorſchrift. Wegen Uebertretung der
Polizei- Verordnung vom 9. Dezember 1856 war der Portier des
Hotel „zum Kronprinz“ Guſtav Schleſock vom Schöffengericht
mit einer Geldſtrafe von drei Mark eventl. 1 Tag Haft belegt
worden. Hiergegen hatte er Berufung eingelegt. Seitdem der neue
Bahnhof dem Verkehr übergeben, ſtellen ſich die Dienſtmänner und
Portiers vor dem Bahnbofsgedäude an beſtimmten Plätzen bei
Ankunft der Züge auf. Am 26. Juni Abends bemerkte der Polizeiſergeant
M., daß Sch. im Hotelwagen ſaß, anſtatt auf ſeinem Platze zu
ſtehen, und brachte ihn zur Anzeige, worauf die Veſtrafung folgte.
Zur Rechtfertigung ſeiner Berufung machte der Angeklagte, der das
Thatſächliche zugab, geltend, daß der Kutſcher mal ausgetreten war
und er den Wagen unterdeſſen nicht ohne Aufſicht laſſen wollte.
Jm Wagen ſitzend hätte er die Ankunft des Zuges überhört.
Der Gerichtshof folgte dieſer Entſchuldigung weniger als dem
Wortlaut der angezogenen Polizeiverordnung. In dieſer ſich auf
frühere Verhältniſſe beziehenden Verordnung wird geſagt, daß die
Portiers bei Ankunft der Züge innerhalb des Bahnhofes Aufſtellung
zu nehmen haben. Dies treffe bei dem jetzigen Bahnhof nicht zu
und es ſei zweifelhaft, ob der Vorraum, wo die Wagen halten,
noch zum Jnnern des Bahnhofs gehört. Daß der Angeklagte
gewußt hat, daß die Portiers einen beſtimmten Platz haben, wurde
als zweifellos angenommen. Aus dem anderen angeführten Grunde
aber mußte ſeine Freiſprechung erfolgen. Der upentſchuldigt aus
gebliebene Zeuge, Polizeiſergeant Meyer, wurde in eine Ordnungs-
ſtrafe von 5 Mark genommen.

Zn dem Disziplinarverfahren gegen den
Kriminalkommiſſar von Tanſch iſt der Regierungsrath bei dem
Polizeipräſidium Dieterici zum Unterſuchungsführer
ernannt worden. Nachdem der durch Krankheit bedingte Urlaub des
Kommiſſars von Tauſch beendet und der Letztere nach Berlin
zurückgekehrt iſt, haben die Vernehmungen vor Herrn Dieterici
nunmehr ihren Anfang genommen.

Frankfurt a. M., 16. Oktober. Die Nachricht der „Frank
furter Zeitung“, daß der Kapellmeiſter Hecht vom Bocken-
heimer HuſarenRegiment kriegsgerichtlich zu zwei Jahren Feſtung
und zur Degradation verurtheilt ſei, entvehrt der thatſächlichen
Grundlage.

Leipzig, 16. Oktober. Der vormalige Beſitzer und Chef-
redakteur der „Leipziger Gerichtszeitung“ Salo Werner
wurde bekanntlich am 21. Juni d. J. vom hieſigen Landgericht
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, vollendeten und verſuchten Be
truges zu zwei Jahren und drei Monaten Gefängniß verurtheilt.
Von den damals zur Aburtheilung gelangten Betrugsfällen mußte
ein ſo'cher zum Nachtheil des Fräulein Klara N. abgetrennt
werden, weil die Zeugin ſich in Paris befand. Die Verhand-
lung über dieſen Fall fand nun jetzt ſtatt. Werner war beſchuldigt,
Ende November v. J. Fräulein Klara N. einen Schein über 21 Mei-
ninger 7 Guldenlooſe, ſowie 32 ſerbiſche Tabakslooſe, 4 öſterreichiſche,
4 ungariſche, 4 italieniſche Rothe Kreuzlooſe, 10 Zehnlirelooſe und
ebenſoviel Barlettalooſe über je 100 Lite abgeſchwindelt zu haben,
um ſich durch deren Verkauf Mittel zu beſchaffen, ſeine dringendſten
Schulden zu bezahlen. Das Urtheil erkannte Werner auch in dieſem
Falle des Vetruges für ſchuldig er erhielt eine Zuſatzſtrafe von
ſechs Monaten Gefängniß.

Jnowrazlaw, 16. Oktober. Die Strafkammer verurtheilte
den Propſt Vincent Koybylinski aus Siedlimowo wegen
Beleidigung des Landraths Haſſenflug und des Diſtrikskommiſſars
Altmann in Strelno zu dreihundert Mark Geldſtrafe. Der Propſt
wollte ſechzehn Mark Stenern nicht bezahlen, weil er glaubte, als
Geiſtlicher von dieſer Steuer befreit zu ſein. Als der Landrath den
Diſtriktskommiſſar beauftragte, den Betrag exekutiviſch beizutreiben,
äußerte der Proſt, eine derartige Verwallung ſei die reine Erpreſſung;
der Landrath mache es gerade ſo, wie der Diſtriktskommiſſar und
a wie ſein Kollege in Opalenitza es werde ihm auch nicht beſſer
ergehen.

e

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 19. Oktbr. Wolkig mit Sonuenſchein, Regen-
fälle, milde, lebhafter Wind.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fan. Wuchs
Straußfint 15. Okt. 1,45.16. Okt. 1, 0,05alle 172. r 124. 13. 1,94,Trotha (7. 1,88. 383. 1,98. 0,08Uls eben III 15 I 4 1,v0, 16. 72 1,9 0,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kleiderſtoffhändler Emil Johannes En gert in Chemnitz

Schloſſermeiſter Friedrich Eduard Herrmann in Chemnitz, Nachlaß
des Auklionator Carl Chriſtian Reichel in Döbeln, Bäckermeiſter
Karl Heinrich Ulbricht in Dresden, Nachlaß des Holzhändlers
Friedrich Auguſt Julius Serfling in Hermsdorf bei Eiſenberg,
Matetialwaarenhändler Paul Alfred Hecker in Glauchau, Kaufman
Eduard Schmidt in Magdeburg.

ar

Square e Fillig, Tuchhancdlung mit Anfertigung feinerer Herrenklei der

e nach Mauass
Grosse Sterinstrusse I.

Anerkannt Ileistungsrähiges Geschäſt empehlt sieh ergebene

Marktberichte.
Cenutral-Notirungs-Stelle der Preußiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.
16. Oktober 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahl! worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 174--176 12 150 138 140Mittelmark, Priegnitz 178 125 130 145--150 128 138
Neumark 165 170 130 132 132 126Lauſitz 175--180 130 132 S SMagdeburg 165 180 S 165-—195 130 150Altmark 160--177 128--130 125 135
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 167--185 127--148 S 135 15

do. weſtl. d. Mulde 170--192 135--150 165--178 135--138
Erfurt 160--180 136 150 170 207 130 150
Stolp 185--195 125--130 125--145 125 137
Neuſtettin S 135 40 S SKolberg 127 S cNaugard 182 S S SBezirk Stettin 176 138 142 149Stralſund 171 124--127 130 120--130Danzig 18410 130 125--140 136Culm s 122 1412 SKönigsberg i. Pr. 172 176 126 128 120 120--135

Tilſit 189 130 128 SBreslau 185 147 155 134Gleiwitz 190 149 155 160 135--136Bromberg 174 127 120--142 130--140Gneſen 172 134 135 134Graetz 1723 140 1322 1378Bojanowo 185 140 135 130Bomſt 180 135 135 140Kiel 170 130 137 130 130 145Lauenburg 170 135 S SKaſſel 179 140 170 145Nach Privat-Ermittelung:
755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p.

Berlin 1862 1462 S 149Stettin, Stadt 170--175 128--134 130--155 130 137
Poſen 173--184 134--141 125 150 132--144
Königsberg i. Pr. 179 126 2 125

b) Weltmarktauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive
racht, Zoll und Speſen.

am 16. Oktober am 15. Oktober
Von Newyork nach Berlin Weizen 95 Cts. A. 201,20 202,50

Chiecago 91 207,90 205,155 7 5 8Liverpool 7 h. 7“ d. 218,15 219,35Odeſſa 106 Cop. 198,50 „1098,50Naoggen 68 148,40 14340
Riga Weizen 116 29006,60 206,95Noggen 75 I153,00 „154095

In Peſt Weizen 12,23 6. fl. 207,90 „208,25
Von Amſterdam nach Köln 217 l. fl. 195,00 195,00

Roggen 124 bl. fl. 142,00 14280
Leipzig, 16. Okt. Produktenmarkt. (Wericht von Reu-

mann u. Leovpold, Leipzig.) Weizen per 1000 kg retto, feſt, in
ländiſcher 175 bis 185 bez. B., ausländiſcher 210 bis 215
bez. Brf. Roggen per 1000 kg netto, höher, hieſiger 138--150
bez. B. oſtpreußiſcher und Poſener 150 bis 160 bez. Brf.,
aus ländiſcher 148--157 bez. B., Gerſte ver 1009 kg netto, Brau
gerſte 165 bis 185 bez. B., Mahl- und Futterwaare 114--130
bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto inländ. neuer 145--150 bez. B.,
ausländ. 144-152 bez. Brf., Mais per 10009 kg netto amerik. 98
102 bez. B., runder 108-- 110 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto 12 nom., Rüböl ver
160 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſt, 57,50 Vrf.
Außeramtlich: WMalz ver 100 kg netto altes 27--29,
neues 29--31. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--1 75, do. kleine 140--160,
do. Futter 130--140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Svpiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 62,00 Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 42,20 Mark Geld. Dienstag, 12. Okt., mit
50 t. Verbrauchsabgabe 61.60 Geld, mit 70 A. Verbrauchsab
gabe 42,10 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 27,50- 28,00 do.
Nr. 0 26,50--27,00 Ac., do. Nr. I 20,00 do. Nr. II 19,00 c.
Weizenſchaalen 8,50--8,75 A. Roggenmehl Nr. 0/I 22,00-22,50
do. Nr. II 1650 Roggenlkleie 9,50--10,00 per 100 Ko.
excl. Sack.

Düſſeldorf, 15. Oltober. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00
Generatorkohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 8,50 10,00
Fettkohlen Förderkohle 8,50--9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8--9 Ac, magere Kohlen Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9-11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koals Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14 Ac, Nußkoaks gebrochen 16,50 17,00 Brikfets 10--13
Erze: Rohſpat 11,30--11,90 Spateiſenſtein 15,70 16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11-12 Raſenerze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 6667
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58 59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 A. mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver-
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,89 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 60,
WMark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Ac., Nr. II.
Nr. III. 60 deutſches Hämatit 67 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudeia“ ab Ruhrort 74,00 t. Stabeiſen,
gewöhnliches 135,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 A. aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 A. Feinbleche A.
Draht: Eiſenwalzdraht Ac., Stahlwalzdraht Der
Kohlenmarkt iſt andauernd ſehr feſt. Eiſenmarkt abwartend.

New-ork, 15. Oktor., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in Rew-York 68 (6 Lieferung Dezember 6,2
(6,80), Lieferung Januar 6,23 (6,34), in New-Orleans, 6
(6), Petroleum, Standard white in New-York 5,50 (5,55)
in Philadelphia 5,45 (5,50), Raſined (in Caſes) 6,05 (6,15), Pipe line
Certiſic. ver Okt. 68 (70), Schmalz, Weſtern ſteam
4,60 (4,60), Rohe K Brothers 5,00 (5,00)7, Mais per
Oft. 30 Dez. 318 (32 Mai 355 (36),Weizen rother Winterweizen loco 977 (985 Weizen per
Olt. 948 (95 per Nov. 94 Dez. 93 (945/5), per

Tendenz Mais flau.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.



Ca. 92 (0932 Getreidefracht nach Liverpool 45 (4y),
affer fair Rio r. 7 7 (7). Rio r. verov. 5,85 (5,80), ver Jan. 6,50 (6,45), Mehl, Spring-
Wheat clears 4,25 (4,35), Zucker 3 (3*/10), Zinn 13,80 (13,75),
Kupfer 11,25 (11,25).

Chicago, 15. Oktbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
CDie geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
er Olt. 898/. (90) per Dez. 90x (91 Mais per
DOlt. 20 (265), S mal per Okt. 4.25 (4,22 ver
Dezbr. 4,27 (4,25),
per Okt. 7,70 (7,65).

Tendenz Weizen kaum ſlekig.
Tendenz Mais: flau

Speck ſhort clear 5,00 (5,12x), Pork

Südafrikaniſche RinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38,
Schluß-Courſe vom 16. Oktober 1897.

Tendenz: feſt.
Bonanza 4,43, Buffelsdorn 0,87, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 1,25, Chlmes 0.91,

City 5.93, Comet 2,87, Crown reef 12,00, Durban 6.75, Eaſtrand 487, Eaſtleigh 0,37,
Goch 1.62, Goldfields 5,565, Glencairn 2,56, Henry Nourſe 9.,18, Heriot 8,18,
Jumpers 5, Klerksdorp Knights 5, Lancaſter 2,75, Langlaagte 4, Lang-
lagte B. 1,16, Langlaagte Roval 0,50, Lutpaards Vlei 1,81, Mainreef 1,00, Modder,
fontein 3,38, Modderfontein extenſion 0.75, Nigel 2.37, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,50,
Randfontein 2.18, NRoodeport deep 0,93, Sheba 2,68, South Weſt Nand 0,06, Weſt Rand
v,62, African Eſtates 1, Alexandra Anglo french 3,18, Chartered 3,82, Maſhona
land 2,25, Matabelereefs 4 50, Oceana Minerals 6,43, Potſchefſtrom z. Rand Rhodefia

0,50, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,60, MNolyneux 0 62, Vantjes 1,56.

Weſtanſtraliſche Minen.
Tendenz feſt.

Autwerven, 16. Oktbr. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte dehauvter.

Amſterdam 16. Oktbr. Weizen auf Termine höher. ver Novbr. 236,
pr. März 212, per Mat 212. Roggen ſoco unverändert, do. auf Termine feſt, per
Oktbr. 124, pr. März 128, per Mai 12.

London, 16. Oktbr. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten.
Mew-ork, 15. Oktbr. (Telegramm.) Nother Winterweizen Weizen loco

es pr. Ditober i per Rovember v per Dzbr. 851 pr. Mai 92- Maipe. Oktober 2045,, pr. Dezember 31/,, vr. Rad 355,. Nehl 425, Getreideiracht K.
Chieago, 15, Okftbr. (Telegr.) Weizen per Htübr. v1, pr. Dzbr.

Mais per Okthr. 252
Zucker.

Hamburg 36. Oktober. (Schlusdericht.) RübenRodzucker l. Produkt Baſis 88
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg ver Oktober 8,60, ver Novör. 68,60,
per Dezember 8,721 ver Januar 8.62 per März 8,95, per Mat 9,07 Natt.
so per don 16. Oktober. 969 Proz. Japazucker 107 ruhig, Rüben Rohzucker loco

16 ſtetig.
Kaffee.

Hamburg. 16. Oktober. (Nachmittagsber.) Good average Santos Okt. 34,00 G.,
per Dez. 34.25 G.. ver März 34,75 G., per Mai 35,25 G.

Havre, 16. Oktober. Telegramm von Verimann, Hiegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 17 000 Sack, Santos 26 000 Sack.

Havbre, 16, Oktober. (Schlußbericht) Kaffee god average Samos ver Oktober
41,650, ver Dezember 42,00, ver März 42,50. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 16. Oktober. Japa Kaffee gooo oromaro 45.

Vetroleum.
Bremen, 16. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 6,05 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 16. Oktober. Petroleum matt. Standard white loco 4,80.
Antwerpen, 16. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type welß loco 15 bez. u,

HBr., Oktober 15 Br., November Dezember 15 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
43 060 Zerlin, 16. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe

t.

Breslau, 16. Oktober. Spiritus per 100 Liter 106 Prozent excl. 50 Mk. Ver
r per Oktober 61,80 Br., do. do. 70 Mark Berbrauchssabgabe per Oktober

2,30 Br.
451 6 Frettin. 16. Oktober. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

3,

Hammelfleich 10—1,50 Me., Vuller 200—-2,60 Mk. per I Kllogramm, Eier 2,40 51

4,50 ver Schock.
Nordhaufen, 10. Okt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule ohne

Knochen 1,80 Mk. Schweinefleiſch 1,30-—1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,80 Mt
Hamunelfleiſch 1.10--1,29 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,29 Mk. Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 220 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 250—2,80 Mk., Eier 1,14-—-1,20 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3,60——-3.80 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mt. per Schock.

Hauburg, 16. Okt. Shmälz. Steam 25,59 Mk., Fairbank 23,00 Mk., Armor
Spezial 25,00 MRk., Chamberlain Roe u. Co. 26,25 Mk., Hamburzer raff. Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,00——34,00 Mk., Schlachterſchmalz 65 M. per Netto Centner inkl. Zo03
Squire Schmalz in Tierces 26,50 Nark, in Firkinz 112 Pfd. 27 90 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,00 Nk., in Eimern à 28 Pfd. 22 5“ Mark, unverzoll-.

Fiſche.
Bexrlin, I. Okt. Karpfen 1,20——2,49 M. Aale 1,22-2,49 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 M.. Hechte 190 1,80 M2., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Blete 0.60 1,40 Mt. ver Kllogramm, Kreböſe 2,00 72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 16. Okt. Steinbutt 90 Pfg. kleine 65 Pfg., Seezungen 13) Pfg.,
kleine 107 Pfg. Kleiße, zroße 650 Pfg. kleine 25* Pfg., Rothzungen 39 Pfg. Zander,
80 Pfg., Schollen große 28 Pfg., mittel 36 Vfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 33 Pfg.,
mittel 35 Pfg., eine 22 Vfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberlachs 140 Pfg.
LSachsforellen i30 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 15 Pfg. Hummer, lebende 175
Cabilau, große 25 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengfiſch 7 Pfg., Rochen 7 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.Berlin, 16. Okt. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16 22 NMk., Heu 00—7,10 Nk. für
100 Kilogramm.

Nordhaufen, 16. Okt, Richtſtroh 3.57--4,00 Nt., Heu 5.00 -5.,50 Rt., für
100 Kilogramm.

Banmtvolle und Wolle.
Leipzig, 16. Okt. Kammzug-Terminhandel. La Blata. Grundmuſter B.

per Oktober 3,22 Mk., per November 3,22 Mk., per Dezember 5,22 Mk.
ber Januar 3, f. Mt., per Februar 3 172 Mk., per März 8,17 Mk.
per April per Nat 3.15 Nt, per Juni 3,15 Mk.per Jult 3,15 Mk., ver Auguſt 3,25 Mt., ver September 3,15 Mk.
Umſatß 19,000 Kklogramm. Feſt.

Bremen, G. Okt. Baumwolle. Ruhig. Upland middling ioes 36 Pfg.
o Liverpool 16. Okt. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 5000 Bauen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
NMidt ling amerikaniſche Lieferungen

Balley Brilliant Block 1,25 Great Boulder 11, Hampton Landsk.
Sampton plains 3,62, Hannans Brownhill 6,62, Kinſella 2/--, Lond. Weſt. Exp. 0,75,
LSond. W. A. Jnveſtment 1,25, Mainland Conſols 1,00, Menzies 0, Jooter 0,268,
Wilibarra 0,25, Whiete feather 1,25, Fingalls WeſtAuſtr. finance 2,83, Wealhtof
Dations 0,75 Murchiſfon conſ.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Veizen loco matt, holſtein. loco neuer
133 144 N. ruſſiſcher

72--162 Mk,
loco ruhig.

Hamburg, 16. Okbr.
Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco geuer
loco neuer 165., Mais 921 Gerſſte ſrill.

Wien, 16. Oktbr. Veizen ver Herbf 12,03 Gd., 12 05 Sr., per Frühjahr 11,90
Wd., 11,92 Gr. Roggen ver Herbſt 9,10 Gd., 9,12 Sr., do. per Früdjadr 8,95 Gd.,
8,57 Br., Mais ver Sotoer.-Oktbr. 5,04 Ed., 7,06 Br., vr. MaiJuni 5,45 Gd.,
5,57 Br. Hafer ver Herbn 6,41 Gd., 6,42 Gr., pr. Frühjahr 6,67 Gd., 6,59 Br.

Veſt, 15. Oktbr. Veizen loco ſteigend, per Okbr. 12 22 6d., 12.25 Sr., ver Frubdjadt
15,62 Gd., 11,824 Br., Roggen ver Herbſt 8.73 Gd., 8,78 Gd., pr. Frühjahr 8,45 Gd.,
6,50 Br. Hafer ver Herdſt E,05 Gd., 6,607 Br., pr. Frühjahr 6.31 Gd., 6,22 Br.
Mais per Oktbr. 4,45 Gd., 4,50 Gr., pr. MaiJuni 5,i8 Gd., 5,26 Br.

Paris. 16. Oktbr. (Anjangsbericht.) Weizen feſt, per Otbr. 28,25, pr. Novbr.
loe, per Novbr. Febr. 28,55, per Januar-April 28,55. Roggen behauptet, pr. Ottbr.

417,75, pr. Januar April Ie,00.
Paris, 16. Oktbr. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Oktbr. 29,25, pr. Novbr.

25,10, ver November Februar 28,95, pr. Januar-April 28,70. Roggen ruhig, per Oktbr.
17,75, pr. Januar-April 18,00.

Berlin,

Berlin,

Lieferung

fleiſch

Hamburg, 16. Oktober. Svpiritus ruhig, Oktober-November 20 Br., No
vember Dezember 201 Br., Dezember-Januar 201 Br.

Varis, 16. Oktober. (Anf.Ber.)
November- Dezember 38,75, Januar- April 38,00.

Köln, 18. Oktober. Küböl loco 62,00, ver Oktober
Hamburg, 16. Oktober. Rüböl unverzolt ruhig, loco 60,00 Hr.
Paris, 16. Oktober. (Anf.Ber.)

November Dezember 58,25, Jan.April 59 60.

Speiſebohnen, weiße 25—— 45 Mk., Linſen 25 70 Mk.
Nordhauſen, 16. Oktober. Kochlinſen 29,00--26,00 M., Kocherbſen 16 18 Nk.,

Speiſebohnen 18,00--22,00 Mt. ver 100 Kilogramm,

18,50 Mt., feuchte Stärke 11,20 Mt. Kartoffeln 4,60--7,09 Mk.
Nordhauſen 16. Oktober.
Hamburg, 16 Oktober.

Novbr. Dezbr. 18--181 Mk., Karroffelmehl,
18: Mk., Lieferung Novbr. Dezbr.
Superior-Mehl 19--191 Mk. ver 100 Kilogramm.

Berlin, 16. Okr.
60 1.30 Mt.,

Sviritus beh., Oktober 38,75, Novemb. 28,75,

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.

Rüböl matt. Oktober 59,25, November 56,50, Hamburg, 16. Okt.

Hülſenfrüchte. a 15. Okt.16. Oktober. (Amrtlich.) Erbſen gelbe, zum Kochen 24,00 55,00 Mk., Amſterdam, r

Queckſilber I. 6 Lſtrl. 25 d., II.
Glasow, 16. Okt.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. 44 sh II ä.
16. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,75 Mk., Kartoffelmehl

Kartoffeln 4,50——-5,02 Mk., per 100 Kilogramm.
Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 18-- i Mk.,

prima Waare vroimnpt 18 bis

Per Oktober- November 32 Käufervreis,
Nopember Dezember 325 Käuferpreis, Aorlkl-Mai 32 Werth,
Dezember-Januar 32 Käuferpreis,
Januar Februar 328 Kuufervreis,
Februar März 2 Käuferpreis,

Rio de Janeiro, 13. Okt.
Buenos-Ayros, 15. Okt, Goldagio 187,80,

per MärzApril 3“ Käuferprei 8,

Mui-Juni 32 Käuferpreis,
JuniJuli 32 Käuierpreis,FJuli Auguſt 32 Wertqh.

Düngemittel.
(Chiliſalpeter.) Loco 6,20 Nark.

Metalle.
Bancazinn 57

London, 18. Okt. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 455/16 Lſtrl., per 2 Monate
489 Lſtrl., Blet ſpan. 13 Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 63 Lftrl., Zink 17 Lſtrl.

Lſtrl. 14 in ä.a

(Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warranks

Wechſel auf London 7

16 M., Superior Stärke

Eier. Käſe.
(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt., Sauch

Kalbfleiſch 1,10-—1,60 Mt.

iel Mt.
Fleiſch. Butter.

verſön lich, iondern
Schweinefleiſch 1,20--1,20 Mk.,
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Verantwortlig für die Redaktion Dr. Walther Gebenslebenzt, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle.
von 12 Uhr Vormtttags. Alle die Redaktion

lediglich „An die Redaktion der Zalleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſtren.

Sprechſtunden der Redaktion
Setreffenden Zuſchriften ſind nicht

Yfnngſtädter Fock Jle,
Pfungſtädter
Pfungſtädter Kaiſerbrün,

allerfeinſtes Tafelbier (hell wie
ſehr fein im Geſchmack, die Perle aller Biere.

239 hell wie Wiener Märzen feinſtes Tafelbier, vorMärzenbier, an im Geſchmag.
Farbe wie die Münchuer Biere und dieſen in Qualität
nicht nachſtehend, ein feines vortreffliches ſog. Kneipbier

Pilſener), ſtark gehopft und

Er hLehmer,
Bölbergaſſe 2,

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden u. Flaſchen

Halle a. S.,
an der Großen Ulrichſtraſze 18.

Fernſprecher Nr. 238.,

Bekanntmachung.
Die Herbſt-Kontrol- Verſammlungen 1897 im Landwwehr-Bezirk Halle

finden wie folgt ſtatt:
Unterbezirk 2 Halle (Stadt).

Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze)
Provinzial-Jnfanterie:

Am 1. November 1897, Vormittags 8 Uhr für den Jahrgang r
1

1. KMitiaggs 72 1892.m 2. n Vormittags s a 1893.e 10 1894.2. v NMittags 12 1895.3. Vormittags 8 u 1896 u. 1897.3 12 für ſämmtliche Jahresklaſſenaus den Ortſchaften Böllberg, Burg bei Reideburg, Büſchdorf, Capellenende,
Crondorf, Diemitz, Gimritz bei Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf,
Schönnewitz, Zöberitz und Wörmlitz.

Unterbezirk 1 Halle (Stadt).
Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

Spezial-Waffen:Garde, ProvinzialJäger, T ProvinzialFeldArtillerie, Pro
vinzial-Fuß-Artillerie, Provinzial-Pioniere, Eiſenbahn und Luftſchiffertruppen,
Provinzial Train, (Krankenträger) Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige
Mannſchaften (Büchſenmacher, Oekonomie-Handwerker), Marine.
Am 3. November 1897, Mittags 12 Uhr für den Jahrgang

1. VormittagsI 4. I 10 II h h 1892.4. Mittags 12 1893.DVoermittags 8 1894.v 5 4 I I r 10 h 7 e 1895.e S5. Mittags 12 1896 u. 1897.Für die Offizier-Aſpiranten
Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz):

Am 6. November 1897, Vorm. 10 Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. (Unterbezirk
N und 2) wohnhaften Offizier Aſpiranten aller Jahrgänge und Waffen der

eſerve.
Die Offizier-Aſpiranten welche in Ortſchaften der Unterbezirke 3, 4 und 5

wohnen, haben, wie die übrigen Nkannſchaften, auf den vorgeſchriebenen Kontrol-
prätzen der Kontrol-Verſam.nlung beizuwohnen.

Unterbezirk 4 Eisleben.
Koutrolplatz Teutſchenthal Gaſthof „Zur Kaſſeler Bahn“):

Am 3. November 1897, V. mittgs 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Aſendorf Dornſtedt, Eisdorf, Etzdorf, Köchſtedt, Oberteutſchen
thal, Unterteutſchenthal, Steuden, Vitzenburg

Am 3. November 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Langenbogen, Müllerdorf, Rolls
dorf, Seeburg, Wansleben, Zappendorf.

Koutrolplatz Oberröblingen (Gaſthof „Zum Kronpriuz.“):
Am 4. November 1897, Vormittags 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus

den Ortſchaften: Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg, Ober
e Obereſperſtedt, Schafſee, Stedten, Schraplau, Untereſperſtedt, Unter
röblingen.

Kontrolplatz Helbra Gaſthof „Zum Kronprinz“):
Am 5. November 1897, Vriltags 9 Uhr für die Jahcgänge 1890. 1891, 1892,

1893 und 1894 aus Helbra.
Am 5. November 1897, Vormittags 11 Uhr für die Jahrgänge 1895, 1896 und 1897

aus Helbra und für ſämmtliche Jahresklaſſen auß den Ortſchaften Benndorf b. M.
und Volkſtedt.

Kontrolplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus:
Am 6. November 1897, Vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1890, 1891 und

1892 aus Eisleben.
Am 6. November 1897, Vormittags 10 Uhr für die Jahrgänge 1893, 1894, 1895,

1896 und 1897 aus Eisleben.
Kontrolplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus:

Am 6. November 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle, Lüttchendorf, Ober
rißdorf, Unterrißdorf, Wolferode, Wormsleben und Wimmelburg.

Unterbezirk 3 Giebichenſtein.
Kontrolplatz Wallwitz Gaſthof „Zur Birke“):

Am 4. November 1897, Vormittags 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Frößnitz, Gimritz bei Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehndorf,
Löbnitz a. G., Merkewitz, Morl, Moederau, Nehlitz, Petersberg, Prieſter,
Räthern, Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Trebitz a. P., Weſtewitz.

Kontrolplatz Niemberg (am Bahnhofe):
Am 4. November 1897, Nachmittags 2 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-

ſchaften: Niemberg, Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf,
Gödewitz, Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin,
OppinFreiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz,
Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Koutrolplatz Giebichenſtein (Gaſthof „Zum Mohr“):
Am 5—. November 1897, Vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1890, 1891, 1892,

1893 und 1894 aus Giebichenſtein.
Am 5. November 1897, Vormittags 10 Uhr für die Jahrgänge 1895, 1896 und

1897 aus Giebichenſtein und für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften Trotha und Lettin.

Am 5. November 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort
ſchaften Dölau, Granau, Cröllwitz, Lieskau, Mötzlich, Nietleben, Schiepzig,
Seeben, Tornau, Zſcherben.

Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):
Am 6. November 1897, Vormittags 10 Uhr für ſämmtliche Jahresk aſſen aus

den Ortſchaften: Gröbers, Benndorf b. Gr., Bennewitz, Bruckdorf, Canena,
wenn Gottenz, Groß-Kugel, Klein-Kugel, Osmünde, Schwoitſch, Zwint-

öng.

Koutrolplatz Ammendorf (Gaudich's Reſtauraut):
Am 6. November 1897, Nachmittags 3 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften: Ammendorf, Beeſen a. E., Burg i Aue, Döllnitz, Lochau, Oſen
dorf, Planena, Pritſchöna, Radewell, Weſenitz.

Unterbezirk 5 Cönnern
Kontrolplatz Schwittersdorf (Gaſthof zum Stern):

Am 8. November 1897, Vormittags 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften: Krimpe, Naundorf, Neehauſen, Pfützthal, Quillſchönga,
Rottelsdorf, Rumpin, Räther, Schwittersdorf, Salzmünde, Schochwitz,
Treb tz b. H., Volkmaritz, Wils, Zaſchwitz, Zörnitz, Benkendorf, Beeſenſtedt,
Burgsdorf, Böſenburg Gloſchwitz, Dederſtedt, Elbitz, Elben, Fienſtedt,
Gorsleben, Gödewitz, Hedersleben.

Kontrolplatz Gerbſtedt (Gaſthof zum goldenen Riug):
Am 9. November 1897, Vormittags 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Gerbſtedt, Stadt und Amtsgemeinde, Welfesholz, Gypshütte.
Am 9. November 1897, Mittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-

ſchaften Augsdorf, Adendorf, Friedeburg, Friedeburgerhütte, Freiſt, Helmsdorf, Heiligenthal, Hübit, Ihlewitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Pfeiffhauſen,
Piesdorf, Polleben, Reidewitz, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zellewitz, Straußhof.
Kontrolplatz Alsleben a. S. Gaſthof zur uenen Sonne)

Am 10. November 1897, Vormittags 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften: Alsleben, Belleben, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Cuſtrena, Mucrena
mit Zweihauſen, Neubeeſen, Poplitz, Strenznaundorf, Haus Zeitz.

Kontrolplatz Cönnern (Gaſthof „Zum Ring
Am 11. November 1897, Vormittags 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Cönnern, Rothenburg, Brucke, Gnölbzig, Nelben, Zickeritz.
Am 11. November 1897, Vormittags 10*, Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Bebitz, Dalena, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hochedlau, Kirchedlau,
Lebendorf, Mitteledlau, Mödewitz, Sieglitz, Trebitz b. C., Trebnitz, Unter
peißen.

Konutrolplatz Nenutz Gaſthof zum Sattel)
Am 12. November 1897, Vormittags 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus

den Ortſchaften Deutleben, Dobis, Dößel, Domnitz, Lettewitz, Mücheln,
Nauendorf a. P., Neutz, Wettin.

Kountrolplatz Loebejün (Gaſthof zum Schützenhaus):
Am 12. November 1897, Nachmittags 2 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Kaltenmark, Kroſigk, Löbejün, Merbitz, Schlettau, Wieskau.
Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder

Kontrolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.
Zur Herbſt-Kontrol- Verſammlung haben zu erſcheinen: die Reſerviſten ein

ſchließlich Dispoſitionsurlauber und die zur Dispoſition der Erſatz Behörden
arg Mannſchaften, ſowie die dauernd Halbinvaliden mit ihrem Jahrgang
un affe.

Temporair und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Kontrole.
Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatze

bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.
Die im Frühjahr dieſes Jahres von der Kontrolverſammlung entbunden ge-weſenen Mannſchaften der Land bezw. Seewehr 1. Aufgebots Fahrgeng 1885)

werden behufs Ueberführung zur Land bezw. Seewehr 2. Aufgebots durch beſondere
Geſtellungsbefehle zur Kontrolverſammlung beordert.

Ortſchaften Wallwitz, Beiderſer, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichsſchwerz,
e

Halle a. S., den 1. Oktober 1897. Königliches VBezirksKommando.
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Das Herz der Welt.
23) Von H. Rider Haggard.Autorifirte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

„Sieht Euer ganzes Volk denn ſo traurig aus fragte
ch Maya.

„Ja,“ entgegnete ſie, das heißt, alle die gewöhnlichen Leute.
Bei den Vornehmen, die aus anderem Blute ſind, iſt das anders.
Hier ſind zwei Klaſſen Menſchen, Don Jgnatio, die Herren und
das Volk, und von dem Volke muß jede Familie drei Monate
im Jahre arbeiten, während ihr die neun anderen zum Ausruhen
verbleiben. Die Früchte ihrer Arbeit werden in Vorrathshäuſern
aufgeſpeichert und unter alle Kinder des Herzens vertheilt, aber
die Tempel, die Kaziken und viele der Adligen haben ihre Sklaven,
die ihnen vom Vater zum Sohne gedient haben.“

„Und was geſchieht, wenn ſie nun nicht arbeiten wollen
fragte der Sennor.

„Dann müſſen ſie verhungern, denn aus den aufgeſammelten
Vorräthen wird ihnen und ihren Familien nichts verabreicht,
und wenn ſie hungern, müſſen ſie die ſchwerſten Arbeiten ver-
richten.“

Nun begriffen wir, warum die Leute ſo müde und freudlos
aus ahen. Was konnte man von Menſchen ohne Ehrgeiz, ohne
Verantwortlichkeit erwarten, deren Arbeitsergebniß nur der All
gemeinheit zu Gute kam. Jn meinen alten Tagen habe ich ge-
hört, daß es Leute giebt, die ein ſolches Syſtem für die ganze
Menſchheit anempfehlen, aber ich bin überzeugt, wenn ſie unter
den Kindern des Herzens gelebt hätten, wo es ſeit Jahrhunderten
im Gange war, dann würden ſie aufhören, dieſe Lehre zu
predigen.

Alſobald kam ein Bote von Zibalbay, um uns ins Haus
zu rufen, wo wir ein reichliches Mahl fanden. Es beſtand meiſt
aus Fiſchen, gebackenem wildem Geflügel und mancherlei Arten
von Früchten. Als wir es beendet und die Chokolade getrunken
hatten, die uns in Taſſen aus gehämmertem Silber gereicht
wurden, war die Nacht ſchon völlig herabgeſunken. Jch fragte
Zibalbay, ob wir hier übernachten würden, doch er ſagte, wir
wollen nach der Stadt aufbrechen. So machten wir uns denn
bei Mondenſchein auf und gelangten an einen kleinen Hafen am
Seeufer, wo ein großes Kanoe, mit Maſt und Segel ausgerüſtet
und mit zehn Jndianern bemannt, unſer wartete. Wir ſtiegen
hinein und fuhren der Jnſel des Herzeus zu, die ungefähr fünf-
zehn Meilen vom Hauptlande entfernt liegt.

Die Briſe war ſchwach, doch nach der Kälte der Berge war
die Luft ſo weich und balſamiſch und die Szenerie ſo neu und
ſeltſam, daß ich wenigſtens die langſame Fahrt nicht bedauerte.
Keiner im Boot ſprach ein Wort, denn wir alle waren in Ge-
danken verloren und die Jndianer waren durch die Gegenwart
ihres Herrn eingeſchüchtert, der recht ungeduldig ſchien, denn von
Zeit zu Zeit zupfte er an ſeinem Barte und murmelte vor ſich
zin. So glitten wir über den blauen See, deſſen Ruhe nur
durch einen ſpringenden Fiſch und durch das Plätſchern des

Waſſers gegen die Bootswände unterbrochen wurde. Vor uns
leuchteten faſt überirdiſch im blendenden Mondenſchein die Wände
und Tempel der geheimnißvollen Stadt, die zu erreichen wir ſo
weit gereiſt waren. Wir beobachteten, wie ſie von Minute zu
Minute deutlicher wurden, und während deſſen ſtiegen ſeltſame
Hoffnungen und Befürchtungen in uns auf. Es war kein Traum.
Vor uns ſtand die ſagenhafte goldene Stadt, die zu ſchauen wir
uns ſo lange geſehnt; bald würden unſere Füße durch ihre
alten Mauern ſchreiten, unſere Augen ſich an ihrer alten Civili
ſation weiden.

„Was wartet unſer dort flüſterte der Sennor und ſah
Maya an. Sie hörte ſeine Worte und ſchüttelte traurig das
Haupt. Jn ihren von Thränen verdunkelten Augen ſchimmerte“
kein Hoffnungsſtrahl. Dann wandte er ſich, wie um Troſt zu
heiſchen, mir zu. Jn mir aber lohte der Enthuſiasmus empor

und ich ſagte 1„Fürchtet nichts, das Ziel iſt erreicht und wir werden alle
Gefahren und Hinderniſſe beſiegen. Der nutzloſe Reichthum der
goldenen Stadt wird unſer ſein und mit ſeiner Hilfe werde ich die.
ſeit Jahrhunderten glimmende Rachegluth gegen die Unterdrücker
meines Volkes anfachen und ein großes Jndianerreich begründen,
das ſich von einem Ozean zum andern dehnt und deſſen Herz
hier dieſe Stadt ſein ſoll.“

Der Sennor hörte meine Worte und entgegnete
lächelnd

„Vielleicht geſchieht es alſo um Deinetwillen wünſche ich es;
aber unſere Ziele gehen auseinander, Jgnatio.“ Und wieder
blickte er Maya an.

Weiter glitten wir durch den Mondſchein und durch das
Schweigen. Von der Stadt tönte kein Laut herüber, außer dem
Stundenrufe der Wächter, die an den alten Mauern auf Poſten
ſtanden. Endlich kamen wir in den Schattenkreis, den die heilige
Stadt auf das Waſſer warf, und da der Wind uns nicht mehr
nützte, legten die Jndianer die Ruder aus und fuhren in einen
Kanal, der zu einer Schleuſe führte.

Wir mußten dort halten, da Niemand zu ſehen war. Un-
geduldigen Tones wies Zibalbay den Hauptmann an, den Wächter
zu rufen, und gleich darauf kam ein Mann die Treppe herab und

fragte gähnend, wer da ſei.
„Jch, der Kazike,“ ſagte Zibalbay. „Oeffne!“
„Wirklich, das iſt ſeltſam,“ meinte der Mann, „wenn

man bedenkt, daß heute Abend drüben im Palaſte der Kazike
ſeine Hochzeit feiert und daß das Volk des Herzens doch
nur einen Kaziken hat. Fahrt nach dem Hauptlande zurück,
Wanderer, und kehrt bei Tage wieder, wenn die Thore offen
ſtehen.“

Als Zibalbay dieſe Worte vernahm, fluchte er laut, doch
Manya ſchien freudig betroffen.

„Jch ſage Dir, daß ich Zibalbay bin, der wieder heimgekehrt
iſt; ich bin Dein Herr und kein Anderer,“ rief er, „und Du thuſt
wohl, meinem Befehl zu gehorchen.“

Der Mann ſtand unſchlüſſig da, bis der Bootshauptmam
ihm ſagte
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„Narr, möchteſt Du etwa Fiſchfutter werden? Dieſes

hier iſt unſer Herr, Zibalbay, der von den Todten wieder
kehret.“

Dann öffnete Jener eilends das Thor.
„Verzeihung, Vater, Verzeihung,“ rief er ſich verneigend,

„aber Herr Tikal, der an Eurer Statt gebietet, hat uns kund
gethan, Jhr wäret in der Wildniß umgekommen, und hat uns
verboten, daß Euer Name je wieder in der Stadt genannt
werde.“

Zibalbay ſchritt, ohne ein Wort zu ſagen, an ihm vorüber.
Als er durch das enge Thor eingefahren war, wandte er ſich
dem Bootsführer zu und ſagte
„Laßt den Mann morgen Mittag auf dem Martktplatze

auspeitſchen, damit er lernt, künftig auf ſeinem Poſten zu
wachen.“

Auf der andern Seite der Mauer begann eine breite Straße,
die von herrlichen weißen Steinhäuſern eingeſäumt war und ſich
bis zu dem eine Meile entfernten mittleren Platze der Stadt hinzog.
Wir gingen eilends und ſchweigend dieſe Straße entlang und ich
bemerkte, daß Gras darin wuchere und viele der großen Ge
bäude verlaſſen ſchienen ja auch die wenigen, aus deren ver
hüllten Fenſtern Licht herausſchimmerte, ſchienen menſchenleer.

„Hier iſt die Stadt,“ flüſterte der Sennor mir zu, „aber
wo ſind die Menſchen

„Sie feiern vermuthlich das Hochzeitsfeſt auf dem großen
Platze,“ entgegnete ich. „Horch! Jch höre ſie.“

Der Wind war etwas umgeſprungen und der Klang von
Geſängen ſchwebte zu uns heran und wurde mit jedem Schritte,
den wir uns dem Platze näherten, deutlicher. Noch fünf
Minuten vergingen, dann erreichten wir ihn. Es war eine un
geheure Fläche, in deren Mitte ſich dreihundert Fuß hoch die
Pyramide des Tempels vom Herzen erhob, gekrönt von einem
Stern heiligen Feuers, der ewig auf ihrem Gipfel brannte. Jn
dem großen Raume zwiſchen dieſer Pyramide und den um-
liegenden Straßen hatten ſich die Bewohner der Stadt zu ihrem
mitternächtlichen Feſte verſammelt. Sie waren ſämmtlich in weiße

Gewänder gekleidet und viele trugen ſchimmernde Federmäntel
um die Schulter und Blumenzweige im Haar. Manche tanzten,
Andere ſangen und wieder Andere ſahen Akrobaten und Gauklern
zu. Aber die meiſten ſaßen trinkend, eſſend und plaudernd an
kleinen Tiſchen und wir gewahrten, daß die Kinder die ge-
ehrteſten Gäſte ſchienen und Jedermann befliſſen war, ihnen zu
Willen zu ſein. Der Anblick war wunderbar ſchön, doch
Zibalbay ſchien er nicht zu gefallen.

Um den Platz herum zog ſich eine Allee von Bäumen mit
berauſchend duftenden weißen Blüthen, und Zibalbay gebot uns,
ihm in den Schatten dieſer Bäume zu folgen. Viele Tiſche
ſchoben ſich dicht an die Stämme heran und ſo wurde es uns
möglich, ſelbſt ungeſehen, manche Brocken der Geſpräche zu er-
haſchen. Plötzlich blieb er einem Tiſche gegenüber ſtehen, an
dem ein Mann mittleren Alters mit einem jungen, ſehr hübſchen
Weibe ſaß.

„Das Feſt
Mann.

„Jawohl,“ entgegnete ſeine Gattin, „und das iſt recht ſo,
da ja geſtern durch den Rath des Herzens Herr Tikal zum
Kaziken erwählt und heute im Beiſein des Volkes mit Nahua,
der Schönen, der Tochter Matais, vermählt worden iſt.“

„Es war ein ſchöner Anblick,“ entgegnete der Mann, „aber
ich finde, es war noch zu zeitig, ihn zum Kaziken zu erwählen.
Zibalbay kann noch zurückkehren und dann

„Zibalbay wird niemals wiederkehren und Maya ebenſo-
wenig. Sie ſind gewiß ſchon lange in der Wildniß umge-
kommen. Jhretwegen thut mir das leid, denn ſie war ſo lieb
lich und ſo ganz anders, als die übrigen großen Damen. Aber

heut Abend iſt recht heiter,“ meinte der

um ihn gräme ich mich nicht, denn er war ein harter Herr für
die kleinen Leute, und ſchmutzig geizig war er ebenfalls. Weißt
Du, Tikal hat in den letzten zehn Monaten mehr Feſte gegeben,
als Zibalbay in zehn Jahren auch hatte er die Geſetze ge
mildert, ſo daß wir einfachen Frauen ſo gut Schmuck tragen
dürfen, wie die Vornehmen“; und ſie blickte auf die goldene
Armſpange, die ſie ſchmückte.

„Es iſt leicht, mit den Beſitzthümern anderer Leute groß-
müthig ſein,“ entgegnete der Mann. „Zibalbay war die Biene,
die zuſammen trug, Tikal iſt die Weſpe, die verzehrt. Sie
ſagen, der Alte wäre verrückt geweſen, aber ich glaub' es nicht.
Jch glaube, es war ein Mann, der weit über uns Anderen
ſtand, ein Mann, der den Niedergang unſeres Volksthums ge
wahrte und ihm Einhalt thun wollte.“

„Er war entſchieden verrückt,“ entgegnete die Frau. „Wie
kann er den Untergang ſeines Volkes damit aufhalten, daß er
mit ſeiner Tochter in die Wildniß wandert Wenn da drüben
noch irgend wer wohnt, ſo iſt es ein Volk von weißen Teufeln,
von denen wir ſchon gehört haben. Sie tödten die Jndianer und
machen ſie zu Sklaven. Sie rauben ihre Schätzen. Was ſollen
wir von denen erwarten Mag unſer Volk vergehen. Wir
haben, was wir begehren, und die nach uns kommen, mögen für

ſich ſelbſt ſorgen.“
„Und doch, Weib, habe ich Dich ſagen hören, daß Du Dir

Kinder wünſcheſt.“
Das Geſicht der Frau wurde plötzlich traurig.
„Ah!“ entgegnete ſie, „wenn Zibalbay mir ein Kind geben

will, ſo will ich alle die Worte, die ich gegen ihn geſprochen,
zurücknehmen und ihn für den weiſeſten Mann erklären, ſtatt für
das, was er wirklich iſt ein alter Narr, der vor Hoffart und
Beten närriſch geworden iſt. Aber er iſt todt und ſelbſt wenn
er lebte, ſo ſtünde das nicht in meiner Macht. Alſo, was
nützt es, von ihm zu reden freuen wir uns des Feſtes, das Tikal
uns giebt, und ſprich nicht von Kindern, ſonſt fange ich zu
weinen an.“

Dann gingen wir auf ein Zeichen von Zibalbay weiter, aber
Maya flüſterte

„Seht meines Vaters Geſicht. So ärgerlich habe ich ihn
noch nie geſehen. Und doch ſind die Nachrichten nicht gar zu
ſchlecht,“ und ſie blickle den Sennor an.

Zibalbay ſchritt haſtig weiter, während er undeutliche Worke
in den Bart murmelte. Bald gelangten wir an einen Thorweg,
wo zwei mit Kupferſpeeren bewaffnete Soldaten Wache
hielten und mit den ſie umgebenden Frauen plauderten. Zi
balbay verhüllte ſein Geſicht mit dem Zipfel ſeines Gewandes
und befahl uns, das Gleiche zu thun. Dann verſuchte er durch
das Thor zu ſchreiten. Die beiden Wachen kreuzten jedoch
ihre Speere und fragten nun Zibalbay nach ſeinem Namen und
Stande.

„Jn weſſen Auftrage fragt Jhr antwortete Zibalbay.
„Jm Auftrage unſeres Herrn, des Kaziken, der ſein Hoch

zeitsfeſt mit den Gäſten feiert,“ entgegnete der eine. „Sagt, ge
hört Jhr zu den Geladenen

Da enthüllte Zibalbay ſein Geſicht und ſagte
„Sieh' mich an, Mann, habe ich Dich geheißen, meine eigenen

Thüren vor mir zu verſchließen
Er blickte auf und ſtammelte: „'s iſt der Kazike, der zurück

gekehrt iſt.“
„Wie könnt Jhr die Thüren auf Befehl des Kaziken ver

ſchließen Können in der Stadt des Herzens zwei Kaziken ſein?“
fragte Zibalbay bitter, und ohne eine Antwort abzuwarten, ſchritt

er, von uns begleitet, in den Schloßhof hinein, wo zahlreiche
Fontänen auf die Marmorpflaſter ſprühten.

(Fortſetzung zfolgt.)
J
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Die beſſeren Hälften der
Moslims,

Der Fortſchritt des Mohamedaners wird nicht ſowohl durch
die Polygamie, als vielmehr durch die Stellung des weiblichen
Geſchlechts gehemmt. Die Frau bleibt immer nur ein untergeord
netes Weſen, eine Art Sklavin ohne jede Geiſtesbildung. Sie
erhält faſt gar keinen Unterricht und offnet nie ein Buch, ſelbſt
den Koran nicht, den ſie auch nicht verſtehen würde.

Ohne Beziehungen zur Außenwelt, beſtändig in dem düſterem
Harem weilend, lebt ſie kaum anders, als der Jnſaſſe eines Zellen
gefängniſſes. Nur ſelten geht ſie aus, und in den Straßen ſind
blos diejenigen anzutreffen, die betteln mußten. Weder von den
Ereigniſſen da draußen, noch von den Angelegenheiten ihres
Gatten weiß die mohamedaniſche Frau etwas. Sie kann nicht
wie dieſer Kaffeehäuſer beſuchen und ſich an den Schönheiten der
Natur ergötzen, ihre einzige Beſchäftigung beſteht darin, zu ſticken;
ihre einzige Zerſtreuung iſt es, Cigaretten zu drehen und zu
rauchen.

Die Frau des Krämers, des Handwerkers kann ihrem Manne
in keiner Weiſe helfend Zur Seite ſtehen, und in trauriger Oede
und Leere verfließt ihr Daſein. Die in Serajewo lebenden und
des Kroatiſchen mächtigen öſterreichiſchen Damen können ſich leicht
mit den bosniſchen Mohamedanerinnen verſtändigen, weil ſie die
gleiche Sprache reden. Allein der Umſtand, daß die armen
Klausnerinnen durchaus nichts zu ſagen haben, macht jede Unter
haltung zur Unmöglichkeit. Dieſe vollſtändig unwiſſenden, geiſtes-
todten Weſen aber ſind es, unter deren Obhut die Kinder bis
zu einer ziemlich vorgerückten Altersſtufe bleiben. All das be-
deutſame Wirken und Schaffen der Frau bei den Völkern chriſt
lichen Bekenntniſſes, der ganze Einfluß, den ſie dort beſitzt, geht
im Orient verloren.

Obgleich man bei der religiöſen Unterweiſung der Moha-
medanerinnen nur ſehr ſummariſch verfährt, ſind dieſelben doch
in höchſtem Grade glaubenseifrig. Pünktlich wie die Männer

nehmen ſie die fünf Bäder, die nach dem Ritus den vorge-
ſchriebenen fünf Gebeten vorangehen müſſen. Letztere ſagen ſie
auswendig wie Zauberformeln her. Heirathen werden blindlings
geſchloſſen. Man verfährt hierbei in geſchäftsmäßiger Weiſe und
denkt nicht daran, ſich um die Neigung der jungen Mädchen zu
kümmern. Allerdings kann bei denſelben von einer ſolchen wohl
kaum die Rede ſein, ſondern höchſtens von Begierden, die geweckt
werden durch die Art und Weiſe der Haremsunterhaltungen.
Unter den drei Formen der Eheſchließung giebt es indeſſen eine

eine uralte und ſehr merkwürdige bei der die Frau wirk
lich als Perſon auftritt, ſtatt nur als Sache behandelt zu werden,
nämlich die Entführungsheirath. Hat ein junger Mann hinter
dem an den Fenſtern befindlichen Gitterſchirm mehrmals ein
junges Mädchen geſehen und mit demſelben Blicke der Liebe und
des Einverſtändniſſes ausgetauſcht, ſo erfährt die „Taube“ durch
eine Mittelsperſon, wann der Geliebte ſie entführen wird. Mit
einer Piſtole bewaffnet, kommt er angeritten, und das junge
Mädchen ſteigt hinter ihm auf. Er galoppirt davon, hält aber
ſchon nach etwa 100 Schritten an, um ſeine Piſtole abzuſchießen,
worauf die an verſchiedenen Punkten aufgeſtellten Freunde ihre
Flinten abfeuern. Nun weiß man, daß eine Entführung ſich
vollzogen hat, und die Mittelsperſon benachrichtigt hiervon eilig
die Eltern. Der Entführer bringt die Entführte nach dem
Harem ſeines Haufes, bleibt aber nicht bei ihr, ſondern hält ſich
während der folgenden ſieben Tage ſo viel Zeit nehmen die
Vorbereitungen zur Vermählung in Anſpruch im Selamlik
auf, wo er, feſtlich gekleidet, ſeine Freunde empfängt. Die Eltern
des Mädchens geben ſchließlich immer ihre Einwilligung, weil
ihre entführte Tochter entehrt wäre, wenn ſie unvermählt zurück-
kehren müßte. Frauen, weibliche Verwandte oder Freundinnen,bleiben bei derſelben, baden ſie, ziehen ſie ganz weiß an,
und gemeinſam ſchreitet man zu den vorgeſchriebenen
Gebeten. Während der ſieben Tage unterliegt das junge
Mädchen einem ſehr ſtrengen Faſten und darf taäglich
nur ein einziges Mal, und zwar blos nach Sonnenunter-
gang, eſſen und Waſſer trinken. Am ſiebenten Tage verſammeln
ſich die Freundinnen von Neuem in großer Zahl. Man badet
die Braut abermals mit großem Gepränge und legt ihr dann
die Feſtgewandung an, d. h. ein reich geſticktes, hemdartiges
Kleidungsſtück und einen mit Goldborten beſetzten Fez, über den
ein durch Goldmünzen verziertes Linnen gebreitet wird. Nun hat
die Braut das Antlitz zur Erde zu neigen, in ein ſtilles Gebet
ſich zu verſenken und ſo unbeweglich zu verharren, während die
Frauen allmählich und geräuſchlos ſich entfernen. Erſt nachdem
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die letzte derſelben verſchwunden iſt, betritt zum erſten Male ber
Gatte den Harem.

Die zweite Form der Eheſchließung iſt die von Angeſichtk zu
Angeſicht. Eine Mittelsperſon arbeitet einer Verſte
zwiſchen beiden Theilen vor, und am feſtgeſetzten Tage e
der Vater den Bewerber im Selamlik. Hier erſcheint alsdann
die Begehrte unverſchleiert, in ihrem ſchönſten Gewande und mit
einer dünnen, die Bruſt kaum verhüllenden Gaze. Der junge
Mann betrachtet ſie, indem er Kaffee trinkt, und reicht ihr die
leere Taſſe mit den Worten „Gott möge Dir's lohnen, ſchönes
Kind Ohne etwas geſprochen zu haben, zieht ſie ſich zurück.
Hat ſie gefallen, ſo ſchickt der junge Mann am folgenden Tage
dem Vater einen Ring, in den er ſeinen Namen eingraviren ließ,
und eine Woche ſpäter findet die Hochzeit, „Dujun“ genannt, ſtatt.
Verwandte und Freunde bringen der jungen Wirthſchaft nützliche
Gaben zu, und das Schmauſen dauert ſo lange, wie der Vorrath
reicht, wobei die Männer im Erdgeſchoſſe, die Frauen im erſten
Stockwerke weilen.

Die dritte Form der Eheſchließung iſt hauptſächlich in reichen
Familien gebräuchlich und hat ein ganz und gar geſchäftlichesSepräge Die Heirath wird abgeſchloſſen, ohne daß die Gatten

ſich vorher geſehen haben. Beim Vater finden die Feſtlichkeiten
ſtatt, und Abends geleitet man den Mann von der einen und die
Frau von der anderen Seite unter Muſik und Flintenſchüſſen
nach der gemeinſamen Wohnung, wo die beiden Gatten ſich zum
erſten Male erblicken.

Allerlei.
Ueber die Geſchenk- Ausſtellung in London, in der,

wie erwähnt, eine Auswahl der der Königin Viktoria zu ihrem
ſechzigjährigen Regierungsjubiläum gewidmeten Gegenſtände ver-
einigt ſind, plaudert ein Mitarbeiter der z tg.“ in
folgender intereſſanter Weiſe: Die Königin ſelbſt hat die Aus-
wahl getroffen, und vier große Wagen haben die ganze Samm-
lung aus Schloß Windſor nach dem Jnſtitute gebracht, das als
Denkmal für das fünfzigjährige Jubiläum der Königin erbaut
iſt. Unter den von fürſtlichen Perſönlichkeiten geſtifteten Ge
ſchenken nimmt ein Gemälde von Eduard Detaille, das den
Prinzen von Wales und ſeinen Bruder, den Herzog von
Connaught, in Lebensgröße zu Pferde darſtellt, den erſten Platz
ein. Die Gabe ſtammt vom Thronfolger ſelbſt. Der Herzog
und die Herzogin von Teck und ihre Familie, an der Spitze eines
Damenausſchuſſes aus 60 Grafſchaften, haben einen herrlichen
Teppich geſtiftet, der von 13 Frauen in drei Monaten hergeſtellt
worden iſt. Jm Mittelpunkt auf Karmoiſingrund erſcheinen die
königlichen Namenszüge unter der Krone mit den Jahreszahlen
1837—1897 in einem Lorbeerkranz. Rand und Ecken weiſen
ſchön gewirkte Blumen und ſymboliſche Thierzeichnungen auf.
Die Kaiſerin Friedrich hat ihrer Mutter einen herrlichen,
mit Diamanten und Edelſteinen geſchmückten Briefbeſchwerer aus
Chryſopras geſtiftet. Der Herzog und die Herzogin von
SachſenKoburg Gotha haben im Verein mit anderen rn
der königlichen Familie einen prächtigen, mit Diamanten beſetzten
Halsſchmuck dargebracht. Die Prinzeſſin von Wales und der
Herzog und die Herzogin von York, ſowie andere Mitglieder der
Familie des Thronfolgers haben eine Diamantenbroche geſtiftet.
Prächtige Juwelen ſind von den Mitgliedern der Zarenfamilie
an deren Spitze der Zar und die Zarewna ſtehen, geſchenkt
worden. Der deutſche Kaiſer hat im Verein mit mehreren
deutſchen Fürſtenhäuſern eine große vergoldete Vaſe geſtiftet,
deren Deckel die Geſtalt der Britannia trägt. Die Vettern und
Baſen der Königin, unter ihnen der Großherzog und die Groß
herzogin von Mecklenburg Strelitz, die ehemalige Königin von
Hannover, der Herzog von Cambridge, der Herzog und die
Herzogin von Cumberland, die Prinzeſſinnen Marie und Friede-
rike von Hannover haben eine Bücherdecke aus maſſivem Gold
geſtiftet, welche die königlichen Namenszüge ſammt Krone und
Jahreszahlen in Diamanten, Rubinen und Smaragden aufweiſt.
Unter den anderen fürſtlichen Geſchenken bemerkt man ein
Stück Granit auf goldenem Unterſatz, das als „Gruß aus dem
badiſchen Schwarzwalde“ die Großherzogin von Baden
geſchickt hat, und ein Bildniß des Schahs von Perſien in
goldenem, mit Diamanten und Türkiſen reich beſetzten Rahmen.
Zehn eigenartige Geſchenke hat der Kaiſer von China geſandt.
Das bemerkenswertheſte darunter iſt ein während der Chao
Dynaſtie gegoſſenes bronzenes Weingefäß zu Opferzwecken, dem
man ſein Alter 3000 Jahre nicht anſieht. Auch die
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Kaiſerin von China iſt durch zehn Gegenſtände vertreten. Die
vom König von Korea geſtiftete Sammlung von geſtickten Rollen
und Taſchen und von Vaſen ſchließt die Abſchrift der Rede ein,
die der außerordentliche Botſchafter vor der Königin Viktoria ge-
halten hätte, wenn er engliſch ſprechen könnte. Japan iſt durch
eine artige Sammlung von Lackwaaren, das Geſchenk des
Kaiſers, vertreten. Ein herrlicher Juwelenſchmuck iſt von 591
Mitgliedern des Haushalts der königlichen Greiſin geſtiftet
worden. Sie hatte ſich zwar Geſchenke von Privatperſonen aus
drücklich verbeten, konnte es aber nicht verhindern, daß Leute
aus allen Ständen und allen Weltgegenden ihre Ergebenheit
und Verehrung durch Jubiläumsgaben zum Ausdruck brachten.
Neben einem Schemel, den man zum Melken von Kühen ge-
brauchen kann, ſieht man die werthvollen von Lord und Lady
Rothſchild dargebrachten Huldigungsgaben das Geſchenk von
24 Arbeiterinnen aus dem Oſtende Londons, eine Stickerei, wird
nicht in den Schatten geſtellt durch den von dem älteſten
Parlamentsmitglied Villiers der Königin geſchenkten Sonnen-
ichirm, den ſie am Jubiläumstage trug. Zwei Spazierſtöcke
haben geſchichtlichen Werth. Einer ſtammt von der betagten
Schauſpielerin Mrs. Reeley her, ein anderer von Sir George
Dibbs, dem ehemaligen Miniſterpräſidenten von NeuSüdwales,
der ſich im Gefängniß die Zeit mit Drechſeln vertrieb. Mit der
Aufzählung der Gegenſtände allein, die von der Anhänglichkeit
der Unterthanen der Königin Beweis ablegen, ließen ſich mehrere
Spalten füllen, ohne der Adreſſen zu gedenken, die in koſtbaren,oft merkwürdig gearbeiteten, tündlerſch werthvollen Kaſſetten

ger Art geſandt worden ſind und einen Ehrenplatz erhalten
aben.

Wie mau Haiduk wird. Jn dem ſerbiſchen Orte Tſchatſchak
tagt zur Zeit ein Haidukengericht, das über 120 Angeklagte und deren
Hehler abzuurtheilen hat. Der Prozeß hat einen ſtarken politiſchen
Anſtrich, da es ſich dabei um erbitterte, zum Theil blutige Parteikämpfe
handelt. Jntereſſant iſt es, aus der Vernehmung der Angeklagten,
auch der weiblichen, zu erſehen, wie dieſe auf die Räuberlaufbahn ge-
drängt worden ſind. Wir geben folgende Proben: „Warum haſt Tu
Dich, Wojko, zu den Haiduken geſchlagen fragt der Präſident einen
der herkuliſch gebauten HaidukenHäuptlinge. „Jch bin vermögender
Eltern Kind und hatte daheim Alles, was ich brauchte. Da kamen
eines Tages Haiduken zu uns ins Dorf, und es gefiel mir, wie ſich
Alle vor ihnen fürchteten, wie man ihnen überall ſchmeichelte und hul-
digte. Auch ihr Gewand war ſo ſchön. Der neue, rothe Fez, die
reiche Verſchnürung auf den Jacken, die großen Silberknöpfe auf den
Gamaſchen, die goldgeſtickten Weſten und die blanken Revolver und
Flinten das Alles gefiel mir gar ſehr, ich ging ihnen nach und
ſchlug mich zu ihnen.“ „Bereuſt Du es heute „„Nein!“
Und Du Brkic, wie biſt Du Haiduk geworden Auch Deine Eltern
waren nicht arm, Deine Schweſter iſt ein anſtändiges Mädchen.“
„Mir war es eines Tages unlieb, daß die Liberalen bei den Wahlen
durchdrangen. Jch ging ins Gemeindehaus und zerriß die Wählerliſten
ſammt dem Wahlprotokoll. Nun war aber der Präfekt ein Lump, der
nich dafür eingeſperrt und geärgert hatte. So nahm ich denn meine
Flinte, ging in die Berge und ward ein „Gorsli-Zar“, ein Bergkaiſer!“

„Reut es Dich heute „Was fällt Dir ein, Herr Präſident
ntgegnete der Räuber laut lachend auf dieſe Frage. Unter den ange
flagten Hehlern fallen auch zwei „Fräulein“ auf, die ſammt ihren
Tltern verhaftet wurden. Von der einen heißt es „Jelena (Helene)
Rajcevic iſt zwar ein Vauernkind, doch trägt ſie moderne Lackſtiefelchen
und ſehr geſchmackvolle Kleider. Die blendenden Hände wäſcht das
Kind mit franzöſiſcher Seife, das Stück zu vier Francs. Kölniſches
Waſſer und Ylang-Mang ſteben beſtändig auf ihrem Nachttiſchen. Die
»erühmte ſerbiſche Dichtung, den „Bergkranz“ vom montenegriniſchen
Fürſten Petrovie-Rjeguſch, kann ſie auswendig, ja ſie ſchreibt auch ſelbſt
Gedichte und Verſe. Vie Flinte handhabt ſie mit fabelhafter Geſchick-
lichkeit gußer einer zierlichen, goldenen Uhr und Kette gehörte auch der
ſilberne Revolver zu ihrem beſtändigen Schmuck, der ihr erſt bei der
Verhaftung abgenommen werden mußte.

Die Schwiegermutter bei den Abeſſyniern. Ein Franzoſe,
der ſich dort niedergelaſſen hat und vor einigen Jahren geſtorben iſt,
hinterließ eine Tochter. Jhre Mutter, eine Abeſſynierin, kam zu dem
Schreiber dieſer Zeilen gerade in der Zeit, wo ſich die Tochter ver
heirathen ſollte. „Sie werden doch zu Jhrer Tochter ziehen fragte
er ſie. „Ach nein,“ war die Antwortk, „das ſchickt ſich in unſerem
Lande nicht.“ „Wieſo Das ſchickt ſich nicht „Nein, die
Mutter darf ihre jung verheirathete Tochter ein ganzes Jahr lang
nicht ſehen. Erſt nach Verlauf eines Jahres darf ſie dieſelbe ſehen,
aber es gehört zum guten Ton, dieſe Erlaubniß nicht zu mißbraudhen,
damit man nicht den Schein auf ſich lade, als wolle man ſich in
die Angelegenheiten des jungen Ehepaares miſchen.“ O dieſe
Afrikaner!

Der vorweltliche Rieſenhirſch. Seit einiger Zeit war bekannt,
daß auf der Jnſel Man Ueberreſte des iriſchen Elenthieres vorkamen,
das in dieſen Breitegraden zu gleicher Zeit mit dem Mammuth, dem
wolligen Rhinozeros und den wilden Pferden hauſte. Die Britiſh

Aſſociation ernannte im Vorjahr einen Ausſchuß zur regelrechten Unter
ſuchung der Angelegenheit mit Hilfe des örtlichen Vereins der Alter
thumsforſcher haben Nachgrabungen ſtattgefunden, die zur Entdeckung
eines vollſtändig erhaltenen Skeletts geführt haben.
Dieſes wurde unfern der Stadt Peel auf der weſtlichen Seite der
Jnſel bei Bellalough in ſumpfigem Boden in aufrechter Stellung entdeckt. Aus dieſem Umſtande t ſich ſchließen, daß dieſes Rieſenthier

im Sumpfe ſeinen Tod durch Einſinken in den ſchlammigen Boden
fand. Da in vergangenen Zeiten das iriſche Elenthier, deſſen Geweih
ſpitzen bis 11 Fuß von einander entfernt ſfind, in der gemäßigten
Zone Europas verbreitet war und in Irland häufig vorkam, die
Möglichkeit des Hinüberſchwimmens nach der kleinen Jnſel aus
Irland oder Großbritannien aber ausgeſchloſſen ſcheint, kommen
die Gelehrten zu dem Schluß, daß das RieſenElenthier zu einer Zeit
gelebt habe, wo Jrland mit Großbritannien und dem Feſtland noch
verbunden war.

Vonmr BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Natur und Haus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für alle Natur-
freunde. Jn Verbindung mit Profeſſor Dr. K. Lampert, Vorſtand
des königlichen Naturalienkabinets in Stuttgart, und P. Matſchie,
Kuſtos an der zoologiſchen Sammlung des königlichen Muſeums für
Naturkunde. Herausgegeben von Max Hesdörffer in Berlin. Viertel-jährlich (6 Hefte) 2 Bit Verlag von Guſtav Schmidt, Berlin W. 46.
Wiederum liegt ein Jahrgang dieſes verdienſtvollen volksbildenden
Unternehmens vor uns. deſſen Reichhaltigkeit in Wort und Bild aus
allen Gebieten der Naturkunde überraſchend iſt. Welche Fülle von
Anregung für Geiſt und Gemüth die Natur mit ihren Gebilden bietet,
das ſpiegelt ſo recht ein ſolcher Band von „Natur und Haus“ wider.
Beſonders anerkennenswerth iſt es, daß die Zeitſchrift mit beſonderer
Liebe auf die verſchiedenen Liebhabereien eingeht, iſt ſie doch gerade
hierdurch in den Kreiſen der Vogelfreunde, der Blumen und Pflanzen-
freunde und Sammler, der Aquarien- und Terrarienfreunde und ſo
manch anderer Liebhaber ein unſchätzbarer Berather und Freund ge-
worden. Heft 1 des 6. Jahrgangs liegt auch ſchon vor und erfreut
durch einen ſehr anregenden Aufſatz von Dr. Udo Dammer über
Palmen, dem eine farbige Tafel und viele Textbilder beigegeben ſind.
Aber auch andere Gebiete ſind vertreten, beſonders Vogelzucht und
Aquarienkunde. Naturfreunden empfehlen wir wiederholt dieſe Zeit
ſchrift. Probeheft liefert der Verlag gratis.

Balladen und andere Gedichte von Guſtav Hartwig.
Preis geheftet Mk. 2.--, gebunden Mk. 3. (Breslau, Schleſiſche
Verlags- Anſtalt v. S. Schottlaender.) „Balladen und Lebensbilder“
nennt Guſtav Hartwig den erſten Theit ſeines Gedichtbuches. Jn der
That bieten die meiſten ſeiner epiſchlyriſchen Dichtungen, auch die
„vermiſchten Gedichte,“ Lebensbilder, zu denen der Dichter mehrfach
durch Zeitungsnachrichten angeregt ward. So hat er manch' brave
That, manch' ergreifenden Vorgang, der einen ethiſchen Kern und mo-
raliſche Lehre bietet, aus der Vergeſſenheit zu retten geſucht, wie die
heldenhafte Aufopferung des wackeren Locomotivführers Joſeph Seeds,
der, um das Leben von 600 Paſſagieren des brennenden Eiſenbahn
zuges zu retten, einen qualvollen Tod nicht ſcheute, ſo die ergreifende
Geſchichte von dem unglücklichen Vater, der ſein Kind vor ſeinen
Augen ertrinken ſehen muß, ohne ihm helfen zu können und der, um-
nachteten Geiſtes, noch auf dem Sterbebette die erſchütternden Worte
„Jck kunn di jo nich helpen“ wiederholt. Den ernſten Bildern, die
Hartwig in den Balladen und vermiſchten Gedichten vorführt, bieten
die unter „Leichtgeſchürztes“ vereinigten humoriſtiſchen und ſatyriſchen
Verſe ein erwünſchtes Gegengewicht; hier findet ſich auch manch'
ſcharfes und treffendes Epigramm. Möge die Hoffnung, die Hartwig
im Vorwort von ſeiner Dichtung ausſpricht, in Erfüllung gehen

„Daß ſie nur einen Strahl der Wonne
Einſt in die Herzen And'rer lenkt,
Die jene ſtrahlenreiche Sonne,
Die „deutſche Dichtung“, mir geſchenkt.“

Katalog über Eduard Anguſt Schroeder's Schriften.
Die Verlagsbuchhandlung Friedrich Fleiſcher in Leipzig hat einen voll-
ſtändigen Katalog über die Werke Eduard Auguſt Schroeder's heraus
gegeben, welcher das Intereſſe aller gebildeten Kreiſe verdient. Dieſer
Katalog iſt ſowohl von der Verlagshandlung, als auch von jeder guten
Buchhandlung des Jn- und Auslandes zu beziehen.

Die „Wiener Mode“ veranſtaltet bekanntlich eine große inter
nationale Preiskonkurrenz für alle Arten weiblicher Kunſtfertigkeit
unter den Mitgliedern der Jury für die Abtheilung A (Handarbeiten)
finden wir auch Frau Tina Freiberger, Vorſteherin der Düſſeldorfer
Kunſtſtickereiſchule, was für die zahlreichen kunſtbefliſſenen Damen aus
unſerer Gegend von beſonderem Intereſſe ſein dürfte. Heft 1 des
elften Jahrganges der „WWiener Mode“, welches das Programm dieſer
Preiskonkurrenz und die Liſte der Jurymitglieder enthält, iſt in jeder
Buchhandlung erhältlich und wird auch auf Verlangen vom Verlage
der „Wiener Mode“, Wien, Wienſtraße zugeſendet.

ge rantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebenslebden. Rotafionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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